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1. Beschreibung des Schultyps, der Fachrichtung und 
des Schwerpunktes 

 
Die Fachoberschulen vermitteln durch das Erlernen, Vertiefen und Anwenden allgemeiner und 

spezifischer Methoden, bei enger Verzahnung von Theorie und Praxis, eine kulturelle, wirt-

schaftliche, wissenschaftliche und technologische Grundbildung. In den Fachoberschulen er-

werben die Schülerinnen und Schüler die notwendigen Kenntnisse und Kompetenzen, um die 

wirtschaftlichen, technologischen, sozialen und institutionellen Zusammenhänge und Regel-

werke zu verstehen und sachgerecht anzuwenden. Die Fachoberschulen ermöglichen den 

Einstieg in die Arbeitswelt und das Weiterstudium. Wert wird auch auf das Verständnis der 

Entwicklung der europäischen Kulturen und der Wissenschaften gelegt und auf die Befähigung 

der Schülerinnen und Schüler zu einer kritischen Auseinandersetzung mit der Realität. 

 
Profil der Kompetenzen laut Rahmenrichtlinien 
 
Die Fachoberschulen für den technologischen Bereich setzen den Schwerpunkt auf technisch-

wissenschaftliche und technologische Bereiche, die durch laufende Innovation und Verände-

rung der Prozesse, der Produkte, der Dienstleistungen und der Planungs- und Organisations-

methoden gekennzeichnet sind. Die Fachrichtungen der Fachoberschulen des technologi-

schen Bereichs bereiten die Jugendlichen auf eine nachhaltige Beschäftigungsfähigkeit im 

spezifischen Bereich und auf ein Weiterstudium vor. Die Fachoberschulen für den technologi-

schen Bereich sind mit einem Technischen Büro ausgestattet, das die Aufgabe hat, für die 

Organisation und Funktionalität der Laborräume für den Unterricht und die laufend nötigen 

Anpassungen an technische Innovationen sowie für die Sicherheit der Personen und Umwelt 

zu sorgen. Nach Abschluss dieser Fachrichtung besitzen die Schülerinnen und Schüler Kennt-

nisse über Materialeigenschaften von Werkstoffen und verfügen über Kompetenzen bezüglich 

der Produktionsprozesse und Anwendungen im Bereich der Chemie, der Biotechnologien, der 

Umweltkontrolltechnologien und der Technologien im Sanitätsbereich. Sie verfügen über wich-

tige Grundkenntnisse der Naturwissenschaften und können diese für die Spezialisierung nut-

zen. Sie kennen die im Umgang mit Stoffen und Technologien vorhandenen Risiken für Per-

sonen und Umwelt und wissen damit umzugehen. Sie können mit den Gerätschaften und Ver-

fahren von Laboranalysen und der Prozesssteuerung umgehen und beherrschen die dazu nö-

tige Software. In diesem Schwerpunkt werden im Besonderen die Kompetenzen bezüglich der 

Verwaltung und der Kontrolle von Projekten, Prozessen und Tätigkeiten unter Berücksichti-

gung der Normen zum Umweltschutz und der Sicherheit und der Untersuchung der Wechsel-

wirkungen zwischen Energiesystemen und der Umwelt vertieft.  
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2. Klassenrat 
 

Fächer Stunden Lehrpersonen 

Religion 1 Brunner Aaron 

Deutsche Sprache und Literatur 3 Kreithner Maria Luise 

Geschichte 2 Kreithner Maria Luise 

Italienisch 3 Sartori Mirella 

Englisch 3 Aschbacher Vera 

Mathematik 3 Gartner Maximilian 

Chemische Analytik und Labor 4 (3) 
Mairegger Verena 
Steidl Tobias (Labor) 

Organische Chemie und Biochemie 4 (2) 
Spitaler Nikolaus 
Tasser Matthias (Labor) 

Biologie, Mikrobiologie und  
Umwelttechnologien 

6 (3) 
Steinmair Astrid 
Steidl Tobias (Labor) 

Umweltphysik und Energietechnik 4 (1) 
Spitaler Nikolaus 
Gasteiger Andreas (Labor) 

Bewegung und Sport 2 Thaler Bernhard 

 
(Die Stundenzahlen in Klammern sind jene in Kopräsenz mit den technisch praktischen Lehr-

personen.) 
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3. Stundentafel des Trienniums 
 

Fächer Wochenstunden 

Allgemeinbildende Fächer 3. Kl. 4. Kl. 5.Kl. 

Religion 1 1 1 

Italienisch 3 3 3 

Deutsch 3 3 3 

Geschichte 2 2 2 

Englisch 3 3 3 

Mathematik 4 4 3 

Bewegung und Sport 2 2 2 

Fachrichtungsspezifische Fä-
cher 

   

Chemische Analytik und Labor  4(2) 4(2) 4(3) 

Organische Chemie und Bio-
chemie 

4(2) 5(3) 4(2) 

Biologie, Mikrobiologie und Um-
weltkontrolltechnologien 

5(2) 4(2) 6(3) 

Umweltphysik und Energietech-
nik 

4(2) 4(2) 4(1) 

Gesamtwochenstundenzahl 35(8) 35(9) 35(9) 

 
(Die Stundenzahlen in Klammern sind jene in Kopräsenz mit den technisch praktischen Lehr-

personen.) 
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4. Zielsetzungen der Schule 
 
Auszug aus dem Schulprogramm  
 
Unsere Schule ist eine fünfjährige technisch ausgerichtete Oberschule, die sowohl einen un-
mittelbaren Berufseinstieg als auch ein Weiterstudium ermöglicht. Nach Abschluss des Bien-
niums, in dem sich sprachliche, allgemeinbildende und naturwissenschaftlich-technische Fä-
cher das Gleichgewicht halten, wird die Möglichkeit geboten, sich ein solides Fachwissen in 
den Fachbereichen „Maschinenbau, Mechatronik und Energie“, „Chemie, Werkstoffe und Bio-
technologie“ sowie „Elektronik und Elektrotechnik“ anzueignen. Eine sehr gute Ausstattung 
der Schule und die Bereitschaft zu Innovation sind die Grundlagen unserer Arbeit. Wir orien-
tieren uns an folgenden Leitsätzen: 
 
1 AN UNSERER SCHULE HERRSCHT EIN VON GEGENSEITIGER WERTSCHÄTZUNG 

GEPRÄGTES KLIMA 
Schüler und Schülerinnen werden als junge Menschen mit ihrer eigenen Geschichte und in 
ihrer Individualität ernst genommen. Wir begleiten Jugendliche auf ihrem Weg ins Erwach-
sen-Sein, bestärken sie in ihren Fähigkeiten und Fertigkeiten, suchen mit ihnen lebensför-
dernde Werteinstellungen, sodass wir Schritt für Schritt eine menschenfreundliche Welt mit-
gestalten. Schüler und Schülerinnen, Lehrpersonen, Schulleitung, nicht unterrichtendes 
Personal und Eltern bemühen sich um ein Klima der gegenseitigen Wertschätzung und um 
einen partnerschaftlichen Umgang miteinander. Schwierigkeiten im zwischenmenschlichen 
Bereich wollen wir mit Feingefühl, Verständnis und Geduld begegnen. Wir versuchen Werte 
wie soziale Verantwortung, Solidarität und Fairness zu vermitteln.  
 

2 WIR UNTERSTÜTZEN UNS BEI DER AUSÜBUNG UNSERER TÄTIGKEITEN 
Die Lehrpersonen unterstützen die Schüler und Schülerinnen in ihrem individuellen Lern-
prozess. Die Schule bietet im Rahmen der verfügbaren Ressourcen Förder- und Unterstüt-
zungsmaßnahmen an. Die Schüler und Schülerinnen übernehmen ihren Teil der Verantwor-
tung. Ihre Rechte und Pflichten sind in der Schülercharta festgehalten. 
 

3 EINE ENGE VERBINDUNG VON THEORIE UND PRAXIS IST UNS WICHTIG 
In der Fachrichtung Maschinenbau, Mechatronik und Energie (Schwerpunkt: Maschinenbau 
und Mechatronik) findet der technisch praktische Unterricht in den Werkstätten (Dreherei, 
Spezialwerkzeugmaschinen, Schweißerei) und Labors (Mechanische Technologie, Sys-
teme und Automation, CAD/CAM) statt.  
Den Schülern und Schülerinnen der Fachrichtung Chemie, Werkstoffe und Biotechnologie 
(Schwerpunkt: Umwelt- und Biotechnologie) stehen die Labors für Allgemeine Chemie, Che-
mische Analytik, Mikrobiologie und Biotechnologie, Verfahrenstechnische Pilotanlagen und 
die Computerräume zur Verfügung. 
In der Fachrichtung Elektronik und Elektrotechnik (Schwerpunkt: Automation) werden die 
Labors für Elektronik und Elektrotechnik, für Systeme und Automation sowie die Computer-
räume genutzt. 
Im Laufe des Trienniums wird für jede Klasse ein Betriebspraktikum organisiert. Die Schüler 
und Schülerinnen haben die Möglichkeit, in ausgewählten Betrieben praktische Erfahrungen 
zu sammeln. In den Klassen des Trienniums kann ein umfangreicheres Projekt aus dem 
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technischen Bereich durchgeführt werden. Der Projektunterricht kann bis zu 10% der Ge-
samtstunden pro Jahr ausmachen. Um das vernetzte Denken zu fördern, unterstützen wir 
alle Formen des fächerübergreifenden Arbeitens. 
 
Obwohl der Schwerpunkt unserer Schule im naturwissenschaftlich-technischen Bereich 
liegt, legen wir auch großen Wert auf fundierte Kenntnisse in den verschiedenen Sprachen 
(Deutsch, Italienisch, Englisch). 
 

4 WIR LEGEN WERT AUF SELBSTÄNDIGES ARBEITEN UND EIGENVERANTWORTLI-
CHES HANDELN 
Selbstständigkeit ist eine Schlüsselqualifikation sowohl im schulischen Bereich als auch im 
Berufsleben. In vielen Bereichen ist lebenslanges Lernen notwendig. Um dem Rechnung zu 
tragen, fördern wir im Unterricht eine selbstständige Arbeitsweise und vermitteln den Schü-
lern und Schülerinnen verschiedene Arbeitstechniken und Lernmethoden. Die Unterrichtstä-
tigkeit zielt darauf ab, den Schüler, die Schülerin ins Zentrum zu stellen und verschiedenen 
Lerntypen gerecht zu werden. Um Motivation, Eigenverantwortung und Teamfähigkeit der 
Schüler und Schülerinnen zu fördern, werden vielfältige Lehr- und Arbeitsformen eingesetzt. 
Der Einsatz des Computers und vielfältiger Medien ergänzt den Unterricht und vermittelt 
Medienkompetenz. Handlungsorientierte Aufgaben, fächerübergreifende Projekte, Leitpro-
gramme und Fallbeispiele fördern das zusammenhängende Denken und die Selbstständig-
keit der Lernenden. 
 

5 WIR PFLEGEN KONTAKTE ZU ELTERN, ARBEITSWELT, ANDEREN SCHULEN UND 
AUSSERSCHULISCHEN INSTITUTIONEN 
Um den Schülern und Schülerinnen den Einstieg ins Arbeitsleben zu erleichtern, werden 
Kontakte zu Firmen und öffentlichen Institutionen aufgebaut. Dazu dienen Betriebspraktika, 
der Tag der Industrie und Lehrausgänge im In- und Ausland. In Zusammenarbeit mit ande-
ren Schulen werden verschiedene Aktivitäten durchgeführt, z. B. kulturelle Veranstaltungen, 
Facholympiaden und Sportveranstaltungen. Zur Studien- und Berufsorientierung werden 
erste Kontakte zu Hochschulen geknüpft. 
 

6 WIR BEMÜHEN UNS UM TRANSPARENZ 
Wir streben eine nachvollziehbare Bewertung an, deren Formen und Kriterien klar definiert 
und den Schülern und Schülerinnen im Voraus bekannt gegeben werden. Die Bewertung 
stützt sich auf vielfältige Beobachtungselemente, ist zeitlich ausgewogen verteilt und berück-
sichtigt den individuellen Lernprozess. Die Schüler, Schülerinnen und Eltern haben das 
Recht, über die individuelle Bewertung informiert zu werden. Die Schularbeiten werden in 
der Schule aufbewahrt, die Eltern haben Recht auf Einsichtnahme. 
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5. Klassenzusammensetzung 
 

Name Vorname Geburtsdatum Wohnort 

Bachmann Hannes 03.01.2007 Innichen 

Baldessari Damiano 08.01.2007 Sterzing 

Cacciotti Samuel 17.01.2007 Toblach 

D'Agostino Matteo 29.08.2007 Toblach 

Mariucci Hannes 17.02.2007 Sand in Taufers 

Pichler Stefan 14.03.2007 Toblach 

Sartore Adam 01.11.2007 Lajen 

Schatzer Noah 06.06.2007 Rasen-Antholz 

Untersteiner Nicolas 10.05.2007 Sankt Lorenzen 

Wieser Julius 09.12.2007 Freienfeld 

Wieser Maximilian 09.06.2007 Freienfeld 
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6. Klassenprofil 
 
Zusammensetzung und Entwicklung der Klassengemeinschaft 

Die Klasse 5ChB setzt sich aus 11 Schülern zusammen. Sie stellen im Miteinander als Klas-
sengemeinschaft eine relativ inhomogene Gruppe dar. Es herrscht im Allgemeinen ein recht 
angenehmes Unterrichtsklima, auch wenn der Grad der Mitarbeit unter den Schülern variiert: 
Arbeitsaufträge werden nur zum Teil verantwortungsvoll und sauber ausgearbeitet, die münd-
liche Vorbereitung auf den Unterricht ist teilweise zu oberflächlich und zu unregelmäßig. Dem-
entsprechend ist das Leistungsniveau der Klasse sehr unterschiedlich. Einige Schüler besuch-
ten den Unterricht nicht regelmäßig. 
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Lehrpersonen 
 
Die didaktische Kontinuität war in den letzten drei Jahren in folgenden Fächern nicht gegeben: 

 Religion 
 Italienisch 
 Englisch 
 Chemische Analytik und Labor – Labor 
 Biologie, Mikrobiologie und Umwelttechnologien (Labor) - Labor 
 Umweltphysik und Energietechnik (Labor) 
 

Allgemeinbildende Fächer 3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 

Religion Kupa Barbara 
Kupa Barbara 
Brunner Aaron 

Italienisch Beato Ilaria Sartori Mirella 

Deutsch Kreithner Maria Luise 

Geschichte Kreithner Maria Luise 

Englisch Wieser Jasmin Aschbacher Vera 

Mathematik Gartner Maximilian 

Bewegung und Sport Thaler Bernhard 

Fachrichtungsspezifische 
Fächer 

   

Chemische Analytik und La-
bor (Labor) 

Mairegger Verena 
(Steger Bernd) 

Mairegger Verena 
(Steidl Tobias) 

Organische Chemie und Bio-
chemie (Labor) 

Spitaler Nikolaus 
(Tasser Matthias) 

Biologie, Mikrobiologie und 
Umwelttechnologien (Labor) 

Steinmair Astrid 
(Steger Bernd) 

Steinmair Astrid 
(Steidl Tobias) 

Umweltphysik und Energie-
technik (Labor) 

Agstner Matthias 
(Gasteiger Andreas) 

Spitaler Nikolas 
(Gasteiger Andreas) 
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7. Organisation des Unterrichts 
 

Unterrichtsmethoden 
 
Folgende Unterrichtsformen kamen im Laufe des Schuljahres zur Anwendung: 
 
 Diskussion 
 Einzel-, Partner- und Gruppenarbeiten 
 Frontalunterricht 
 Praktischer Unterricht 
 Projektarbeit 
 Recherche (Internet) 
 Textanalyse und Textproduktion 
 Expertenunterricht, Präsentationen 
 Erarbeitendes Unterrichtsgespräch 

 
Am Nachmittag wurden Stütz- und Fördermaßnahmen in Form von Lernberatungsstunden in 
allen Fächern angeboten. 
 

Integration und Inklusion 
 
Es gibt keine Schüler mit Anrecht auf besondere Maßnahmen in der Klasse. 
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8. Gesellschaftliche Bildung, Bildungswege Schule - Ar-
beitswelt 

 

Der fächerübergreifende Lernbereich „gesellschaftliche Bildung“ ist im Schulcurriculum veran-
kert. Jedes Unterrichtsfach leistet einen aktiven Beitrag im Ausmaß ihrer Wochenstunden. Die 
Bewertung des Faches erfolgt auf der Grundlage von festgelegten Kriterien. 

Die Schüler absolvieren im Laufe des zweiten Bienniums und der fünften Klasse Oberschule 
mindestens 75% von 200 Stunden im Bereich „Begegnung Schule-Arbeitswelt“. Die Dokumen-
tation der Tätigkeiten in diesem Bereich erfolgt durch ein Portfolio. 

Folgende Tätigkeiten werden von der Schule dazu angeboten und anerkannt: 
 
Betriebspraktikum für die 5. Klassen (mit umfassender Vor- und Nachbereitung), fachspezifi-
sche Praktika und Projekte, Projekte in Zusammenarbeit mit Betrieben, Betriebsbesichtigun-
gen, Besuch von Fachmessen, verschiedene Orientierungsangebote, Kurse und Ausbildun-
gen, Expertenunterricht. 

Maximal bis zu 20 Prozent der zu absolvierenden Stunden können durch belegte, außerschu-
lische Erfahrungen und Tätigkeiten anerkannt werden. 

 

Gesellschaftliche Bildung 
 
Teilbereich Inhalte/Themen Fach Stunden 

Gesundheit, Persön-
lichkeit und Soziales 
Politik und Recht 

Legge 180 e inclusione dei disa-
bili nella societá odierna 

Italienisch 1 

Geschlechterrollen, Gleichbe-
rechtigung, Abtreibung, Mann-
sein heute, Diskriminierung 

Deutsch 3 

Qualität von Lebensmitteln
(Milch, Wein) 

AC 5 

Der Irrsinn mit der Milch AC 2 

Gesellschaft und Alkohol OC 5 
Risiken genetisch veränderter 
Mikroorganismen 

OC 2 

Stoffwechsel und Ernährung OC 5 
Geschichte Südtirols im 20. Jahr-
hundert: Auswirkungen der fa-
schistischen Diktatur; die Option; 
Pariser Vertrag; erstes und zwei-
tes Autonomiestatut 

Geschichte/Deutsch 8 

Film: Die Lüge die wir leben BiMiUm 1 

Politik und Recht 

Funktion von Denkmälern, Erin-
nerungskultur, Zusammenleben 
der Sprachgruppen in Südtirol 

Geschichte/Deutsch 2 

Internationale Organisationen: 
Die UNO 
Die NATO 

Geschichte 2 

Kernwaffen und deren Auswir-
kungen 

Umweltphysik 3 

Diritti umani, lavoro minorile Italienisch 3 + 4 

Iran, le proteste delle donne Italienisch 3 
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Guerre, segregazione razziale e 
regimi dittaturiali 

Italienisch 3 

Costituzione Italiana e democra-
zia 

Italienisch 3 

Wirtschaft und Finan-
zen 

Sostenibilitá e ambiente, overtou-
rism 

Italienisch 4 

Rechtliche Aspekte der Gentech-
nik in der EU/Italien 

OC 2 

Umweltschutzthematik Wasser –
Abwasser 

AC 3 

Nachhaltigkeit 
Wirtschaft und Finan-
zen 

Erhaltung des Bodens, Boden-
gesundheit 

AC 2 

Demokratie, Wahlen in Amerika,
Bürgerrechte 

Englisch 3 

Finanzen: Unser Geldsystem Mathematik 5 
Jochen Metzger: „Hans im Glück“ 
war ein Trottel. Aber sind wir wirk-
lich schlauer? (Sparverhalten von 
Menschen – Verhaltensökonomie
- Psychologie) 

Mathematik 3 

Die EU 
Braindrain 

Geschichte 2 

Nachhaltigkeit 

Biotechnologie OC 6 
Kernkraft – nachhaltige Energie-
produktion? 

Umweltphysik 5 

Biodiversität BiMiUm 2 
Nachhaltige Entwicklungen/Kli-
maverhandlungen 

BiMiUm 2 

Digitalisierung 

Digitalizzazione e intelligenza ar-
tificale 

Italienisch 2-3 

Künstliche Intelligenz Englisch 3 
Auswirkungen des Fortschritts 
und digitaler Systeme auf die Le-
benswirklichkeit; Verantwortung 
von Wissenschaft und Technik 

Deutsch 3 
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Lehrausgänge, Lehrfahrten und Vorträge 
 
Heuer fanden keine Lehrfahrten und Lehrausgänge statt. 
 

Berufsinformation  

Bildungsmesse Futurum Bozen (einzelne SchülerInnen) 18.-20.09.2025 

Berufssafari 26 an der TFO Bruneck 19.11.2025 

Berufs- und Bildungsmesse Visio Tirol Innsbruck (einzelne Schü-
lerInnen) 

26.-27.11.2025 

Online Vortrag MCI Lienz (einzelne SchüerlInnen) 05.02.2026 

Vortrag der Südtiroler Hochschülerschaft 10.02.2026 

Speeddating an der TFO Bruneck (einzelne SchülerInnen) 28.04.2026 

Fachtage  

Fachtage Wasser zum Thema Kläranlage Mai 2026 

Vorträge  

Zum Thema Kernphysik 22.12.2025 

Zum Thema Autismus 25.02.2026 

Zum Thema Norwegen 20.03.2026 

Zum Thema Luftanalysen und Strahlenschutz 05.05.2026 

Zum Thema Teilchenphysik 11.05.2026 

 
 
 

Projekte 
 
Heuer fanden keine Projekte statt. 
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Betriebspraktikum 
 

In der 5. Klasse absolvierten alle Schülerinnen und Schüler ein zweiwöchiges Praktikum in 
den unten angeführten Betrieben. Sie wurden dabei von einer Fachlehrperson betreut. Die 
Bewertung des Praktikums erfolgte unter Berücksichtigung der von den Schülerinnen und 
Schülern ausgearbeiteten Praktikumsberichte und des Bewertungsbogens des Betriebes. Sie 
wurde im Zeugnis unter „fächerübergreifender Lernbereich – Betriebspraktikum“ vermerkt. 
 

Name Vorname Betrieb 

Bachmann Hannes ARA Pustertal AG 

Baldessari Damiano Dolomites Milk GmbH 

Cacciotti Samuel Baukanzlei Sulzenbacher & Partner 

D'Agostino Matteo Salumifici GranTerre AG 

Mariucci Hannes Apotheke Dr. Aichner KG 

Pichler Stefan Kraler GmbH 

Sartore Adam Zentrum für Krebsforschung Medizinische Universität Wien 

Schatzer Noah Zirkonzahn GmbH 

Untersteiner Nicolas Durst Group AG 

Wieser Julius Medizinische Universität Wien - Zentrum für Krebsfor-
schung 

Wieser Maximilian Genossenschaft Milchhof Sterzing landwirtschaftliche Ge-
sellschaft 

 
  



Tätigkeiten Bildungswege Schule - Arbeitswelt 
 

3ChB 

Art der Tätigkeit Datum 
Anzahl 
Stunden 

Ziel & Thematik 

Mikrobiologisches Praktikum 04.03. – 07.03.2024 26 
Einführung in die Steriltechnik und in die mikrotechnolo-
gische Laborarbeit 

Betriebsbesichtigung Glockengießerei Grassmayr 16.10.2023 2 Herstellung von Glocken 

Betriebsbesichtigung Milchhof Bruneck 03.04.2024 3 
Produktionskette Käse und Energieoptimierung der Er-
zeugung 

Berufssafari 16.11.2023 3 
Berufsorientierung: Informationsmesse regionaler Be-
triebe 

Vortrag: Arbeitsplatzgestaltung 17.10.2023 2 Vorstellungsgespräch, Lebenslauf 

Vortrag: Gefahren beim Skilaufen im freien Ge-
lände 

07.11.2023 2 Gefahren beim Skilaufen 

Vortrag: Vorsorge geht uns alle an 23.11.2023 2 Verschiedene Möglichkeiten der finanziellen Vorsorge 

Vortrag: Bitcoin und alternative Anlageformen 21.02.2024 2 Verschiedene Anlagemöglichkeiten 

Vortrag: Life is calling 11.04.2024 2 Tod und Verlust von geliebten Menschen 

Vortrag: Umgang mit Geld 12.04.2024 2 Verantwortungsvoller Umgang mit Geld 
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4ChB 

Art der Tätigkeit Datum 
Anzahl 
Stunden 

Ziel & Thematik 

Genetisches Praktikum 14.04. – 16.04.2025 15 Einführung in gentechnologische Methoden 

Betriebsbesichtigung GeoSun 07.10.2024 3 Wärmepumpen 

Betriebsbesichtigung Kraftwerk Kniepass 20.02.2025 2 Wasserkraftwerk 

Lehrausgang Bozen 28.03.2025 3 Siegesdenkmal, NOI 

Berufssafari 21.11.2024 3 
Berufsorientierung: Informationsmesse regionaler Be-
triebe 

Tag der offenen Tür 30.11.2024 4 Vorstellung Fachrichtung Chemie 

Vortrag: Erbrecht 02.12.2024 2 Erbrecht 

Vortrag: Gendermedizin 03.12.2024 2 Gendermedizin 

Film “Bambini di Gaza” 05.11.2024 2 OEW Jugendfilmfestival 

Theaterbesuch “The visit” 28.11.2024 2 Kriminalgeschichte (Englisch) 

Theaterbesuch “Achtsam morden” 26.03.2025 2 Kriminalkomödie 

Autorenlesung Astrid Kofler 05.12.2024 2 Autorenlesung 

Kulturreise Wien 09.04. – 12.04.2025 13 
Albertina, Atominstitut, Boku, OMV-Raffinerie, Museum-
squartier 
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5ChB 

Art der Tätigkeit Datum 
Anzahl 
Stunden 

Ziel & Thematik 

Berufssafari 19.11.2025 2 
Berufsorientierung: Informationsmesse regionaler Be-
triebe 

Tag der offenen Tür 29.11.2025 4 Vorstellung Fachrichtung Chemie 

Vortrag Kernphysik 22.12.2025 2 Berufsorientierung 

Vortrag SH 10.02.2026 2 Studienorientierung 

Vortrag Autismus 25.02.2026 2 Berufsorientierung 

Vortrag Referendum Justizreform 12.03.2026 2 Persönlichkeitsbildung 

Vortrag Norwegen 20.03.2026 2 Persönlichkeitsbildung 

Mentaltraining 04.03.2026 3 Persönlichkeitsbildung 

Achtsamkeitstraining 28.04.2026 2 Persönlichkeitsbildung 

Vortrag Luftanalytik 05.05.2026 2 Berufsorientierung 

Vortrag Teilchenphysik 11.05.2026 2 Berufsorientierung 

Betriebspraktikum 19.01. – 30.01.2026 80 Betriebseinsicht und Berufsorientierung 
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Stunden welche vom Sekretariat im Curriculum dello studente eingetragen werden: 
 

Klasse Nachname Vorname 
3. Klasse 
Gesamtstundenanzahl 

4. Klasse 
Gesamtstundenanzahl 

5. Klasse 
Gesamtstundenanzahl 

davon 
Praktikumsstunden 

5ChB Bachmann Hannes 48 58 96 80 
5ChB Baldessari Damiano 47 57 95,5 80 
5ChB Caciotti Samuel 41 55 98 80 
5ChB D'Agostini Matteo 47 54 85 80 
5ChB Mariucci Hannes 45 46 94 80 
5ChB Pichler Stefan 29 52 85 80 
5ChB Sartore Adam 50 87,5 84,5 80 
5ChB Schatzer Noah 44 58 96 80 
5ChB Untersteiner Nicolas 44 70 80 80 
5ChB Wieser Julius 29 73 101,5 80 
5ChB Wieser Maximilian 38 53 93 80 

 
 



9. Bewertungskriterien 
 

Die Bewertung ist ein pädagogisches Fachurteil der jeweiligen Lehrperson, das den Kriterien 
der Gleichbehandlung und Gerechtigkeit entspricht. Sie bringt zum Ausdruck, in welchem Aus-
maß der Schüler/ die Schülerin die Lernziele und Leistungsanforderungen, die im Fachcurri-
culum und dem individuellen Jahresprogramm der Lehrperson vorgegeben sind, erreicht bzw. 
erfüllt hat. Sie ist das Ergebnis eines kontinuierlichen Beobachtungsprozesses, in welchem 
das Lernverhalten, die Lernfortschritte und Leistungen des einzelnen Schülers festgestellt und 
mit einer Note der gesetzlich vorgesehenen Notenskala von 4 bis 10 beurteilt werden. 

Alle Einzelnoten werden im digitalen Register (Bewertungen) eingetragen. Die Schüler und 
Eltern haben durch den persönlichen Zugriff aufs digitale Register jederzeit die Möglichkeit, 
die eigenen Bewertungen zu sehen. 

In den verschiedenen Fächern werden im jeweiligen Fachcurriculum Bewertungselemente un-
terschiedlicher Art vorgesehen: z.B. schriftliche, mündliche, graphische, praktische u.a. Sie 
dienen dazu, die Leistung beurteilen zu können bzw. um den Lernfortschritt zu erkennen. 
Schriftliche Bewertungselemente sind z.B. Schularbeiten (Schularbeiten werden in der Schule 
aufbewahrt, die Eltern haben Recht auf Einsichtnahme) und Tests, mündliche Bewertungsele-
mente können z.B. mündliche Prüfungen, Referate und Präsentationen sein. Mögliche andere 
Bewertungselemente sind z.B. Projektarbeiten sowie die Bewertung der Mitarbeit. 

Die Bewertung aller Fächer erfolgt mit einer einzigen Ziffernnote, welche auf einer angemes-
senen Anzahl von Einzelbewertungen beruht. Jede Note der Schlussbewertung (Zeugnisno-
ten) wird aufgrund des Vorschlages der betreffenden Fachlehrperson vom Klassenrat zuge-
wiesen. Der Klassenrat nimmt die Berichte über den Verlauf von Aufholmaßnahmen, die von 
der Schule durchgeführt werden (Teilnahme, Lernbereitschaft und Lernerfolge) zur Kenntnis 
und berücksichtigt sie bei der Bewertung. 

 

Maßnahmen zum Aufholen von Lernrückständen 

 Während des gesamten Schuljahres werden den Schülern, die in bestimmten Fächern 
Schwächen zeigen, zusätzliche Hilfen außerhalb des regulären Unterrichts in Form von 
Lernberatungsstunden angeboten. Der Besuch dieser Lernberatungsstunden ist freiwillig 
und steht allen Schülern offen. Schülern mit besonderen Schwächen wird der Besuch nahe 
gelegt. 

 Allen Schülern der 5. Klassen mit negativen Bewertungen im 1. Semester werden Lernpa-
kete angeboten. Sie haben die Möglichkeit, im Rahmen einer Prüfung das Aufholen der 
Lernrückstände nachzuweisen. Jede Lehrperson entscheidet autonom, ob die Überprüfung 
in schriftlicher, grafischer, praktischer oder mündlicher Form bzw. in Form einer Kombina-
tion mehrerer Prüfungsformen erfolgt. Die Überprüfung kann auch im Rahmen des Regel-
unterrichts stattfinden und wird entsprechend dokumentiert. Falls die Überprüfung ein po-
sitives Ergebnis bringt, gilt das 1. Semester für das betreffende Fach als positiv abgeschlos-
sen. Somit fließen die negativen Bewertungen des 1. Semesters nicht mehr in die Schluss-
bewertung ein. 

 Bei jenen Schülern, die das Aufholen der Lernrückstände nicht nachgewiesen haben, be-
obachten und beurteilen die Lehrpersonen kontinuierlich im Laufe des 2. Semesters die 
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diesbezüglichen Lernfortschritte und berücksichtigen dies bei der Schlussbewertung am 
Ende des Schuljahres. 

 Jenen Schülern, die nach Inanspruchnahme der Aufholmaßnahmen weiterhin Lernrück-
stände aufweisen, wird der weitere Besuch von Lernberatungsstunden empfohlen. 

 
Zuteilung der Verhaltensnote 

Grundlagen für die Bewertung des Verhaltens eines Schülers sind das Gesetz Nr. 169 vom 
30. Okt. 2008, die Schülercharta sowie die Schulordnung. Die Verhaltensnote wird vom Klas-
senvorstand nach Rücksprache mit den Fachlehrern vorgeschlagen, durch Mehrheitsbe-
schluss zugewiesen und zählt zum Notendurchschnitt. 
 
Die Verhaltensnote 10 wird vergeben, wenn die folgenden Kriterien weitgehend erfüllt sind: 
 

 Der Schüler verhält sich in der Klasse und in allen Bereichen der Schule im Sinne der 
Schulordnung und der Schülercharta angemessen. 

 Bei unterrichtsbegleitenden Veranstaltungen leistet der Schüler den Anweisungen der 
Lehrpersonen Folge. 

 Der Schüler verfolgt den Unterricht aufmerksam und arbeitet regelmäßig mit. 

 Der Schüler verhält sich Mitschülern, Lehrpersonen, Direktor und nicht unterrichten-
dem Personal gegenüber höflich und hilfsbereit. 

 Der Schüler erscheint pünktlich zum Unterricht. 

 Der Schüler weist keine unentschuldigten Absenzen auf. 

 Der Schüler setzt sich für die Klassen- und Schulgemeinschaft ein. 

 Gegen den Schüler wurden keine Disziplinarmaßnahmen ergriffen. 
 
Werden die Kriterien nur teilweise erfüllt, entscheidet der Klassenrat über die Vergabe der 
Noten von 9 bis 6. 
 
Die Noten 5 und darunter werden nur bei strafrechtlich relevanten und schwerwiegenden Vor-
fällen vergeben. Grundlegende Voraussetzung für eine Zuteilung der Verhaltensnote in die-
sem Bereich ist, dass die Eltern des betroffenen Schülers durch den Direktor bzw. durch den 
Klassenvorstand vom schwerwiegenden Verhalten ihres Sohnes/ihrer Tochter rechtzeitig in-
formiert worden sind. Laut Gesetz führen negative Verhaltensnoten zur Nichtversetzung des 
Schülers. 
 

Sollte eine Schülerin oder ein Schüler bei der Schlussbewertung in der 5. Klasse im Verhalten 
die Note 6 erhalten haben, sehen die Bestimmungen ab dem Schuljahr 2024/25 vor, dass im 
Rahmen des mündlichen Prüfungsgespräches die Diskussion einer kritischen Abhandlung 
zum Thema „Aktive und solidarische Teilhabe an der Gesellschaft“ stattfindet. Die genaue 
Themenstellung wird vom betreffenden Klassenrat im Rahmen der Schlussbewertungskonfe-
renz zugewiesen. Die entsprechende Themenstellung sowie weitere Details wie z. B. Abga-
befristen werden der Kandidatin/dem Kandidaten innerhalb des auf die Schlussbewertungs-
konferenz folgenden Datums über den geschützten Bereich des digitalen Registers mitgeteilt. 
(Rundschreiben der Landesschuldirektorin Nr. 25/2025) 
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10. Kriterien für die Vergabe des Schulguthabens 
 
Bei der Schlussbewertung der letzten drei Oberschuljahre erkennt der Klassenrat jedem Schü-
ler, jeder Schülerin eine eigene Punktezahl für den Studienverlauf zu. Die Summe der in den 
drei Jahren erzielten Punkte (maximal 40) ergibt das Schulguthaben, das zu den bei den 
schriftlichen und mündlichen Prüfungen der staatlichen Abschlussprüfung erreichten Punkten 
dazugezählt wird.  
Die Zuweisung des Schulguthabens erfolgt vor allem aufgrund des Notendurchschnitts M der 
Abschlussbewertungen aller Fächer inkl. der Bewertung des Verhaltens und des fächerüber-
greifenden Lernbereichs Gesellschaftliche Bildung (mit Ausnahme der Fächer Religion und 
Ethik sowie der Wahlfächer) entsprechend der Tabelle des Rundschreibens des Unterrichts-
ministeriums Nr. 3050 vom 04.10. 2018. 
 
Ab dem Schuljahr 2024/25 darf die höhere Punktezahl der jeweiligen Bandbreite nur dann 
zugewiesen werden, falls die Verhaltensnote mindestens 9 beträgt. Sollte die Verhaltensnote 
geringer als 9 sein, wird automatisch die niedrigere Punktezahl der Bandbreite zugewiesen. 
Diese Regelung gilt jedoch nicht rückwirkend, d.h. die in den Vorjahren für die 3. und 4. Klasse 
bereits zugewiesenen Punkte bleiben unverändert. 
 
Ist die Verhaltensnote niedriger als 9, so wird automatisch die untere Bandbreite vergeben: 
 

Notendurchschnitt 3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 
M < 6 - - 7  
M = 6 7 8 9 

6 < M  7 8 9 10 

7 < M  8 9 10 11 

8 < M  9 10 11 13 

9 < M  10 11 12 14 
 

Bei einer Verhaltensnote von 9 oder 10 wird das Schulguthaben in Abhängigkeit vom Noten-
durchschnitt entsprechend folgender Tabelle vergeben: 
 

Notendurchschnitt 3. Klasse 4. Klasse 5. Klasse 
M < 6 - - 7  
M = 6 7 8 9  
6 < M < 6,5 8 9 10 

6,5  M  7 9 10 11 
7 < M < 7,4 9 10 11 

7,4  M  8 10 11 12 
8 < M < 8,3 10 11 13 

8,3  M  9 11 12 14 

9 < M  10 12 13 15 
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11. Vorbereitung auf die Reifeprüfung 
 

Schriftliche Vorbereitung (Maturaprobe) 
Im heurigen Schuljahr finden drei schriftliche Maturaproben statt. 

 

Die Probearbeit im Fach Deutsch findet am 13.05.2026 statt. 

Die Probearbeit im Fach Chemische Analytik und Labor findet am 14.05.2026 statt. 

Die Probearbeit im Fach Italienisch findet am 15.05.2026 statt. 

 

Mündliche Vorbereitung 
Die Schülerinnen und Schüler haben die Möglichkeit eine Simulation einer mündlichen Prüfung 
durchzuführen. Termine: 08.06.2026 und 09.06.2026. 
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12. Berichte der Lehrpersonen 
 
 
 
  



BERICHT DES KLASSENRATES 
 

FACH: DEUTSCH    FACHLEHRPERSON: Maria Luise Kreithner     KLASSE: 5 ChB 
 
 
 
 

THEMENBEREICH: EPIK 

Inhalte 

Lernziele 
(siehe 

Erläuterungen 
im Anschluss 

an die Tabelle) 

Lehrmethoden 
und Lehrmittel 

(siehe Erläuterungen 
im Anschluss an die 

Tabelle) 

Zeit 
(in Schul-
stunden) 

mögliche Anknüpfungspunkte 

 
David Benioff: Stadt der Diebe (Roman - Ganzlektüre) 
 

• Kurzbiografie 

• Entstehung (Prolog; Interview mit Benioff) 

• Inhalt 

• Hauptpersonen (Lew, Kolja, Vika, Abendroth) 

• „Der Hofhund“ (Roman im Roman; Deutung der   eingeflochtenen 
Parabel) 

• Historischer Hintergrund: Die Leningrader Blockade 
 

 
3 – 4 - 6 

 
B – D – E – F –  

H – I  

 
3  

 
Themen: 
Krieg – 2. Weltkrieg  
Leningrader Blockade 
Entwicklungsroman 
Rollenbilder/-klischees 
Freundschaft/Beziehung 
 
 

 
Stefan Zweig: Schachnovelle (Novelle - Ganzlektüre) 
 

• Autobiografische Elemente 

• Inhalt 

• Interpretation (Zeit und Raum – Erzählperspektive – Figuren 
(Czentovic, Ich-Erzähler, Dr. B) 

• Historischer Hintergrund: Auswirkungen des Nationalsozialismus 

• Erzählabsicht 
• Literarische Gattung Novelle 

 

 
3 – 4 - 6 

 
A – B – D – E –  

I  

 
2 

 
Themen: 
Krieg – Gefangenschaft – Folter 
Schachspiel  
Psychologie - Selbstvergewisserung 
Ethik – Empathie  
Autobiografie 
 

 



 
Franz Kafka:  
 

• Kurzbiografie 

• Themen in Kafkas Werken - „kafkaeske“ Schreibweise - Kontrast 
Inhalt/Sprache – „offene Kunstwerke“ mit Variablen und 
Paradoxien 

• Die Verwandlung (Lektüre der Erzählung) 
Inhalt – Thematik: Motiv der Verwandlung - 
Interpretationsansätze (biografisch, psychoanalytisch – 
gesellschaftskritisch) - Kafkas geistige Nähe zum 
Expressionismus 

• Brief an den Vater (Auszug)  
Vater-Sohn-Konflikt 

• Der Prozess (Roman, kurzer Auszug): Inhalt (in Kürze), Thematik 
 

 
3 – 4 – 5 - 6 

 
A – B – D – E – 

H – I  

 
4  

 
Themen:  
Gesellschaft/Arbeitswelt/Familie  
Abhängigkeit, Entfremdung, Identität,  
Psychoanalyse 
Vater-Sohn-Konflikt 
 
 

 
Erwin Koch: Niemandsmenschen (Lektüre der Erzählung) 
 

• Inhalt 

• Zeitgeschichtlicher Hintergrund:  
Uiguren – Guantanamo – Patriot Act 

• Video: Die Uiguren – ein Volk in Gefahr/ 
Arte-Reportage 

• Video: Guantanamo: Das umstrittenste Gefängnis der 
Welt/Galileo Doku 

 

 
1 – 3 – 4 - 6 

 
A – B – D – E –  

H - I 

 
2 

 
Themen: 
Terror, Folter, Überwachung, Haft 
Guantanamo 
Uiguren-Konflikt 
Menschenrechte 
Minderheiten 
 

 

 

Franz Hohler: Walther von der Vogelweide (Lektüre der 
Erzählung) 
 

• Inhalt 

• Entwicklung der Hauptfigur, ihre Beweggründe für den Anschlag 

• Autobiografische Elemente und Erzählabsicht 

• Historischer Bezug: Umgang mit Denkmälern (Waltherdenkmal, 
Siegesdenkmal) – Zusammenleben der Sprachgruppen in 
Südtirol - Geschichte Südtirols im 20. Jahrhundert 

 
1 – 3 – 4 - 6 

 
A – B – C – D - E 

 
2 

 
Themen: 
Denkmäler 
Minderheiten 
Zusammenleben der Sprachgruppen in 
Südtirol 
Aktivismus/Terroranschlag 
Liebe/Beziehung 
 
 



 
Günther Grass: Die Linkshänder (Lektüre der Erzählung) 
 

• Autobiografische Elemente/Mitgliedschaft Waffen-SS 

• Inhalt der Erzählung 

• Thematik und Erzählabsicht 
• Zuordnungen: rechts – links/sprachliche Auffälligkeiten 

 

 
1 – 3 – 4 –  

6 - 7 

 
A – B – D - E 

 
2 

 
Themen:  

Politik (links – rechts) 
Gesellschaft, Konventionen 
Diskriminierung, Vorurteile 
 

 
 

 
Ilse Aichinger: Spiegelgeschichte (Lektüre der Erzählung) 
 

• Inhalt und Thema der Erzählung 

• Aufbau: Aspekt der Spiegelung 

• Sprachliche Merkmale 
 
Irmtraud Morgner: Kaffee verkehrt (Lektüre des satirischen 
Erzähltextes) 
 

• Inhalt und Thema des Erzähltextes 
 
 

    
Themen: 
Frauenrechte/Emanzipation 
Abtreibung, Gewalt, Tod 
Geschlechterrollen, Catcalling 
 
 
 

 
Daniel Kehlmann: Ein Beitrag zur Debatte (Lektüre der 
Erzählung aus dem Roman „Ruhm“)  
 

• Aufbau und Konzept des Romans „Ruhm“ 

• Inhalt der Erzählung „Ein Beitrag zur Debatte“ 

• Sprachliche Gestaltung 

• Zentrales Thema: Moderne Technologien – Parallelwelt 
 

 
1 – 3 – 4 –  

6 - 7 

 
A – B – D - I 

 
2 

  
Themen:  
Moderne Technologien, Parallelwelt, Suche 
nach Bedeutung/Ruhm 
Sprache (Internetjargon, Denglisch) 
 
 

 
Jürg Amann: Die Reise zum Horizont (Novelle – Ganzlektüre) 
 

• Bezug zum griechischen Mythos von Dädalus und Ikarus 

• Aufbau, Inhalt und sprachliche Gestaltung 

• Textform Novelle 

• Thematik: existenzielle Grenzerfahrung – Kannibalismus – 
Bezüge zu Religion/Bibel 

• Film: ZDF-History „Schlimmer als der Tod“ 
 

 
1 – 3 – 4 - 6 

 
A – B – D – E – 

H - I 

 
4 

 
Themen: 
Existenzielle Grenzerfahrung, Naturgewalt und 
Selbsterhalt, Fragen zu Ethik und 
Verantwortung  

 
 



 

Südtiroler Autoren: 
 

a) Claus Gatterer: Schöne Welt, böse Leut (Auszug) 

• Kurzbiografie 

• „Über die Taferlklasse und zwei Klosterfrauen“ (Inhalt, 
historischer Hintergrund) 
 

b) Franz Thaler: Unvergessen (Ganzlektüre) 

• Inhalt und biografische Aspekte im Werk 

• Historischer Hintergrund 

• Thalers Umgang mit seinen Erinnerungen (einzelne Ausschnitte 
aus dem Nachwort) 

 
c) Joseph Zoderer: Wir gingen (Ganzlektüre) 

• Inhalt und biografische Aspekte im Werk 

• Historischer Hintergrund 
 

 
1 – 3 – 4 –  

5 - 6 

 
A – B – D – E – 

H - I 

 
5 

 
Themen: 
a) Faschismus, Italianisierung Südtirols 
b) Option, KZ, NS, Zivilcourage 
c) Option  
 
 

 
 
 

THEMENBEREICH: DRAMATIK 

Inhalte 

Lernziele 
(siehe 

Erläuterungen 
im Anschluss 

an die Tabelle) 

Lehrmethoden 
und Lehrmittel 

(siehe Erläuterungen 
im Anschluss an die 

Tabelle) 

Zeit 
(in Schul-
stunden) 

mögliche Anknüpfungspunkte 

 
Friedrich Dürrenmatt: Die Physiker (Ganzlektüre) 
 

• Kurzbiografie 

• Inhalt 

• Entstehungszeit – Kalter Krieg – Atomzeitalter 

• Thema Wissenschaft und Verantwortung 

• Literarische Gattung (Tragikomödie – Paradoxes/Groteskes) 

• Interview mit dem Historiker Yuval Noah Harari „Wir werden 
Götter sein“ (Spiegel 12/2017) 
 
 

 

 
1 – 2 – 3 –  

4 - 6 

 
A – B – D – E – 

G - I 

 
4  

 
Themen: 
Verantwortung von Wissenschaft, Technik 
und Forschung 
Kriminalstück 
Masken/Identität 
Kalter Krieg 
Dramentheorie 
Digitale Medien, KI 



 
Bertolt Brecht: Der gute Mensch von Sezuan (Auszug 8. Szene) 
 

• Kurzbiografie 

• Inhalt und Thematik (gut sein in einer schlechten Welt) 

• Parabelstück 

• Episches Theater (Unterschied zur traditionellen/aristotelischen 
Form des Theaters – Verfremdungseffekt – Rolle des 
Zuschauers) 

• Dramenausschnitt: Inhalt und Zweck – Funktionsweise des 
epischen Theaters 
 
 

 
1 – 3 – 4 –  

5 - 6 

 
A – B – D – E – 

H 

 
4 

 
Themen: 
Wirtschaft, Geld, Ausbeutung 
Identität, Masken, Verfremdung 
Soziale Gegensätze, Solidarität 
Rollenbilder 
Liebe (als Ware) 
Dramentheorie 
 
 

 
 
 

THEMENBEREICH: LYRIK 

Inhalte 

Lernziele 
(siehe 

Erläuterungen 
im Anschluss 

an die Tabelle) 

Lehrmethoden 
und Lehrmittel 

(siehe Erläuterungen 
im Anschluss an die 

Tabelle) 

Zeit 
(in Schul-
stunden) 

mögliche Anknüpfungspunkte 

 
Lyrik/Gedichte 

 
• Allgemeine Kennzeichen der literarischen Gattung 

• Hinweise zur Textanalyse  
 

1. Hermetische (verschlüsselte) Lyrik am Beispiel von: 
Paul Celan: Todesfuge 

• Fuge (Aufbau) 
• Sprache (Oxymoron, Anapher) 
• Inhalt/Thematik 

• Geschichtlicher Zusammenhang - KZ Auschwitz 

 
 
2. Gesellschaftskritische Lyrik am Beispiel von: 

Ingeborg Bachmann: Reklame 
Hans Magnus Enzensberger: Minimalprogramm  

• 60er-Jahre 

• Inhalt und Thematik - Gedichtvergleich 

 
1 – 3 – 4 – 

6 - 7 

 
A – B – D – E - J 

 
6 

 

Themen der Gedichte:  
 
1. Schoah, KZ 
 
2. 60er-Jahre, Werbung, Sinnfragen, 

Existenzangst, Konsumgesellschaft, 
Werte 

 

3. Tradition/Moderne, Gesellschaftskritik, 
Funktion des Dialekts 

 

4. Schönheit unberührter Natur – 
Umweltzerstörung (durch 
Mechanisierung, Verstädterung, Krieg) 
Rolle des Dichters (Treichel) 
 

5. Stasi/DDR, Wende – deutsche 
Wiedervereinigung, Grenzmauern 

 



• Formale und sprachliche Kennzeichen (Montagetechnik, 
Metaphern u. a. sprachliche Bilder) 

 
3. Südtiroler Lyrik am Beispiel von: 

Norbert C. Kaser: stegener markt ausgabe 77 

• Kurzbiografie 

• Inhalt, Thema, Aufbau 

• Experimentelle Sprache, Hochsprache/Dialekt 
 
4. Ambivalente Naturlyrik und Fortschrittskritik am Beispiel von: 

Sarah Kirsch: Im Sommer 
Hans-Ulrich Treichel: Prometheus 

• Inhalt und Thematik  

• Naturbeschreibung und Gesellschaftskritik 

• Rolle des Dichters (Prometheus) 

• Formale und sprachliche Kennzeichen 
 
5. Lyrik vor und nach der „Wende“ am Beispiel von: 

Wolf Biermann: Stasi-Ballade (1. Strophe) 
Reiner Kunze: Die Mauer 

• Inhalt, Themen 

• Zeitgeschichtlicher Hintergrund: Stasi/Bespitzelung in der DDR 
bzw. Auswirkungen der „Mauer“ zwischen Ost und West 

• Formale, sprachliche Kennzeichen 
 

 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 

THEMENBEREICH: TEXTFORMEN 

Inhalte 

Lernziele 
(siehe 

Erläuterungen 
im Anschluss 

an die Tabelle) 

Lehrmethoden 
und Lehrmittel 

(siehe Erläuterungen 
im Anschluss an die 

Tabelle) 

Zeit 
(in Schul-
stunden) 

mögliche Anknüpfungspunkte 



 
Textformen 
 
Im Unterricht wurden die Textformen der Abschlussprüfung 
besprochen und eingeübt. 

• Textform A: Analyse und Interpretation eines literarischen Textes 

• Textform B: Analyse eines Sachtextes und Stellungnahme 

• Textform C: Kritische Stellungnahme 
 
 
 
 

 
1 – 2 – 3 – 
 4 – 6 - 7 

 
D – F – G –  

I - K 
 

 
3 

(Theorie) 
 

20 
(Schularbeit 

und Ver-
besserung) 

 
2 

Texte und 
Video zur 
Vorberei-
tung der 

Schularbeit 
 
 
 

 

Einige Themenbereiche, die als 
Vorbereitung auf Schularbeiten bzw. als 
Ergänzung zum Unterricht vertieft 
wurden: 
 

• Mannsein heute – zwischen Stärke und 
toxischer Männlichkeit (aus: Sternstunde 
Philosophie) 

• Krieg/Frieden 

• Digitale Medien und KI  

• Zusammenleben der Sprachgruppen in 
Südtirol, Ab- und Zuwanderung 

• Verantwortung von Technik und 
Wissenschaft 

•  
 

 
Analyse/Interpretation von Parabeln und Gedichten: 
 
1. Franz Kafka: Der Geier (Parabel) 
2. Franz Hohler: Die Beschwerde (Parabel) 
3. Erich Kästner: Fantasie von übermorgen (Gedicht) 
 

• Hinweise zur literarischen Textanalyse (Textform A der 
Abschlussprüfung) 

• Analyse anhand von Leitfragen 

• Hinweise zur Interpretation 
 
 
 
 

 
1 – 2 – 3 –  
4 – 6 - 7 

 
A – B – D – 

E – G  

 
3 

 
 

 
 
Bildungsauftrag des Faches (laut Rahmenrichtlinien): 
 
Wesentliche Aufgabe des Deutschunterrichts ist es, die Kommunikationsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler zu fördern, den mündlichen und schriftlichen 
Gebrauch von Sprache zu schulen und Sprachbewusstsein zu wecken. Schülerinnen und Schüler nehmen die Sprache verstärkt als Mittel zum Aufbau von 
Erkenntnis und Identität wahr.  
 



Der Deutschunterricht fördert den korrekten, kritischen und verantwortlichen Umgang mit der Sprache und erweitert die Dialog- und Verständigungsfähigkeit. Zudem 
spielt Sprache in fast allen Lernprozessen eine wesentliche Rolle und steuert nicht nur über kognitive, sondern auch über affektive Impulse die Entwicklung der 
Person. Sprachliche Kompetenz umfasst demnach alle Fertigkeiten, auf denen die Produktion von Sprache beim Sprechen und Schreiben und die Rezeption von 
Sprache beim Hören und Lesen beruhen.  
 
An literarischen Werken lernen die Schülerinnen und Schüler unterschiedliche menschliche Erfahrungen sowie verschiedene Weltdeutungen und Wertvorstellungen 
kennen. Die Auseinandersetzung mit der inhaltlichen und formalen Dimension von Texten schult das ästhetische Empfinden der Schülerinnen und Schüler und 
macht die historische und lokale Gebundenheit von Sprache und Kultur sichtbar. 

 
 
Erreichte Lernziele und Kompetenzen: 
 
Das Curriculum im Fach Deutsch sieht im Triennium nur drei Wochenstunden vor, so dass sowohl im schriftlichen als auch im mündlichen Bereich eine bestimmte 
Auswahl getroffen werden musste. Daher wurde im Deutschunterricht auf die Vermittlung einer chronologischen Literaturgeschichte mit den einzelnen Strömungen 
verzichtet und mehr schwerpunktmäßig gearbeitet. Auch im Bereich der literarischen Textanalyse (Textform A der Abschlussprüfung) konnten nur einige 
grundlegende Kenntnisse vermittelt werden. Was die Biografien der Autoren anbelangt, wurde im Wesentlichen auf jene Aspekte eingegangen, die mit dem 
besprochenen Werk in Beziehung stehen.  
Je nach persönlichem Einsatz, je nach der Bereitschaft zur Mitarbeit und den individuellen Voraussetzungen konnten folgende Kompetenzen erreicht werden: 
 
1. eigene Gedanken und Meinungen mündlich bzw. schriftlich klar formulieren und überzeugend argumentieren können 
2. sich schriftlich in verschiedenen Textformen sprachlich angemessen und strukturiert ausdrücken und die eigene Sprachkompetenz reflektieren können 
3. literarische Texte sowie Sach- und Medientexte selbständig lesen, analysierend verstehen und beurteilen können 
4. vernetzt denken und Inhalte in einen historischen bzw. gesellschaftlichen Kontext stellen können 
5. durch Kenntnisse in den Bereichen Literatur, Geschichte, Kunst und Kultur besser befähigt sein zur Teilnahme am kulturellen Leben 
6. andere Denkweisen, Werte und Meinungen kennenlernen und anerkennen 
7. Sprachregeln kennen und anwenden können (Grammatik, Rechtschreibung, Kommasetzung); die Vielfalt der Sprache erkennen und berücksichtigen 

(Hochsprache – Dialekte – Soziolekte) 
 

Die Inhalte der beiden Fächer Deutsch und Geschichte wurden oft miteinander verzahnt. Bezüge zwischen literarischen Werken und geschichtlichen Themen 
wurden hergestellt, ein vernetztes Denken angestrebt. Vielfach wurden Texte ausgewählt, die mit historischen und zeitgeschichtlichen Aspekten verknüpft werden 
konnten.  
 
 

 
Lehrmethoden und Lehrmittel 
 
Grundlage für den Literaturunterricht bildeten die Primärtexte sowie die bereitgestellten Unterlagen (Kopien) mit Arbeitsaufgaben. Schulbuch wurde im 
Deutschunterricht keines verwendet. Zusätzlich wurden audiovisuelle Medien, digitale Medien und journalistische Texte eingesetzt. Folgende Lehrmethoden bzw. 
Lehrmittel wurden angewendet bzw. eingesetzt: 
 
A) Diskussion 
B) Fragend-entwickelndes Unterrichtsgespräch 



C) Präsentation von Inhalten (mit Einsatz verschiedener Medien) 
D) Gemeinsame Lektüre und Besprechung von Inhalten 
E) Eigenständige Erarbeitung und Analyse von Inhalten durch Beantwortung von Leitfragen (in Einzel- und Partnerarbeit) 
F) Recherche im Internet 
G) Selbständige Textproduktion 
H) Dokumentarfilme, Filmausschnitte, Karten und Darstellungen aus dem Internet 
I) Eigenständige Lektüre von literarischen, Sach- und Medientexten (meist als Hausarbeit) 
J) Handlungsorientierter Unterricht, Lern-Challenge 
K) Unterrichtsbegleitende Tätigkeiten (Vortrag, Museums- und Theaterbesuch) wurden dieses Jahr ausgesetzt bzw. stark eingeschränkt. 

 
 

Fachspezifische Bewertungskriterien (siehe auch Homepage der TFO): 
 
 
Im Fach Deutsch wurden im ersten Semester zwei Schularbeiten, im zweiten Semester eine Schularbeit und die Maturaprobe geschrieben. Dabei wurden die 
verschiedenen Textformen in mehreren Themenstellungen zur Auswahl gestellt. Je nach Textform standen unterschiedliche Kriterien im Vordergrund der 
Bewertung. Grundsätzlich konzentrierte sich die Bewertung auf: 

• Inhalt (Erfassen der Aufgabenstellung, Textverständnis, Gedankenvielfalt, Argumentation, kulturelle Bezüge) 

• Textzusammenhang, Aufbau 

• Sprache, Grammatik 

• Rechtschreibung 
 
Weitere Bewertungselemente waren: mündliche Prüfungen, Testarbeiten, Übungen, Hausaufgaben und die Mitarbeit im Unterricht. Die Bewertung von Testarbeiten 
und mündlichen Prüfungen orientierte sich an folgenden Kriterien: 
 

• klare Wiedergabe der Lerninhalte 

• Erkennen von Zusammenhängen, Transferleistungen, Urteilsvermögen 

• Fachbegriffe kennen, angemessene Ausdrucksweise 
 
 
Die Fachlehrperson:             Die Schülervertreter*innen: 
 
________________________________________         ___________________________________ 



Fachgruppe Deutsch 

Allgemeine Bemerkungen zur Deutsch-Matura 

 

Es ist wichtig, dass externe Prüfer*innen den Unterschied zwischen dem Bildungsprofil einer 

Fachoberschule und jenem eines Gymnasiums deutlich wahrnehmen und darauf Rücksicht 

nehmen. Das Gewicht des Faches Deutsch bei der Staatlichen Abschlussprüfung entspricht 

an Fachoberschulen in der Relation nicht der zur Verfügung stehenden Wochenstundenzahl 

von 3 Stunden im gesamten Triennium. In den Gymnasien gibt es eine Reihe von 

geisteswissenschaftlichen Fächern, welche die Allgemeinbildung vertiefen und somit dem 

Fach Deutsch „zuarbeiten“. Die Lerninhalte an Fachoberschulen können vom Umfang her mit 

jenen von Gymnasien nicht verglichen werden. 

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben gezeigt, dass manche Kommissionsmitglieder die 

schriftlichen Deutscharbeiten deutlich unter dem Jahresdurchschnitt der Schüler*innen 

bewertet haben.  

Da in den letzten Jahren an unserer Schule im Fach Deutsch fast ausschließlich externe 

Prüfer*innen bestellt wurden, war die Vorbereitung für uns sehr aufwendig. Und es war 

auch nicht angenehm, über Jahre hinweg fast nie die eigenen Schüler*innen bei der 

Abschlussprüfung begleiten zu dürfen. 

Textform A: Textanalyse 

Die langjährige Erfahrung hat gezeigt, dass die literarische Textanalyse aufgrund der 

eingangs beschriebenen schulspezifischen Gegebenheiten kaum gewählt wird. 

Textform B: Analyse und Stellungnahme 

Aufgrund der offenen Aufgabestellung (Zitat: „Gehen Sie – nach einer eingehenden Lektüre – 

auf folgende Aufgabenstellungen ein und verfassen Sie im Anschluss daran Ihre persönliche 

Stellungnahme“) sollte die formale Gestaltung der Arbeit möglichst frei sein. Es ist nicht 

davon auszugehen, dass jede*r Schüler*in einen zusammenhängenden Text mit z.B. 

Einleitung, Hauptteil und Schluss verfasst. Bei der Verknüpfung und der Reihenfolge der 

einzelnen Aspekte der Aufgabenstellung wurde den Schüler*innen bei der Vorbereitung 

freie Hand gelassen. 

Textform C: Kritische Reflexion  

Die Schüler*innen wurden darauf vorbereitet, dass sie diese Textsorte als kritische Reflexion 

gestalten, die erörternde, kommentierende und essayistische Elemente enthalten kann. 



BERICHT DES KLASSENRATES 
 

FACH:  italiano   FACHLEHRPERSON:  Sartori Mirella  KLASSE: 5ChB   2025/2026 
 

THEMENBEREICH:  
 

Inhalte Lernziele Lehrmethoden und Lehrmittel Zeit 
Anknüpfungspun

kte 

DIRITTI UMANI  
 
MISERIA e 
LAVORO 
MINORILE 

 

Comprensione globale e 

analitica di un testo d’attualità; 
analisi lessicale; 

manipolazione del testo 
 

Lettura di grandi autori della 

letteratura italiana – Verismo 
 

Comprensione globale e 
analitica di un testo letterario 

 
Analisi linguistica ed 

approfondimento; manipolazione 

del testo 
 

Nesso tra autore, narratore e 
protagonista 

 

Riproduzione narrativa e 
argomentativa, con autonomia 

espressiva 
 

Comprensione globale di un 
video e collegamento con temi 

d’attualità 

 
Commento e contenuti critici; 

motivazione opinioni personali 
 

Descrizione, interpretazione e 

commento di una figura 

- Testo: Cosa sono i diritti umani? Dove sono scritti?  
Mappa concettuale sui diritti umani 
 
 
-Giovanni Verga, Rosso Malpelo.  
Biografia dell’autore. Domande di comprensione e tecniche narrative. 
Attività lessicale. 
 
 
 
-Testi dell’UNICEF: 

1.Child Labour Day, 152 milioni i bambini intrappolati nel lavoro 
minorile 
2.Bambini reclutati come soldati: rapiti e utilizzati dai gruppi armati 
anche a 6 anni 

-Testo dell’ILO, Lavoro minorile in miniere e cave: un problema sommerso 
 
-Video di Rai Scuola:  
 1. Bambini e scuola 
          2. La Giornata Mondiale contro il lavoro minorile 
-Video di Rai Play:   
          1. L’inferno delle miniere di mica (India) 

2. Teaser, i minatori schiavi, transizione ecologica (Congo) 
 
Interpretazione di immagini sul lavoro minorile 
 

Ottobre - 

dicembre 
Costituzione 
italiana 
 



 

IRAN, IERI E 
OGGI 
 
 
LA CONDIZIONE 
DELLA DONNA 
IN IRAN 
 

Comprensione globale di un film 

 
Riconoscimento di caratteristiche 

e dettagli della pellicola e 
identificazione dei protagonisti 

 

Riproduzione narrativa con 
autonomia espressiva: 

commento e contenuti critici, 
opinione personale sul film 

 

 
Interpretazione e collegamenti 

con temi d’attualità 
sull’argomento 

 

 
Comprensione globale ed 

analitica di un testo di attualità 
 

Approfondimento lessicale; 
manipolazione di testi 

 

Riproduzione narrativa e 
argomentativa 

 
Commento e contenuti critici 

 

Opinioni personali 

 

-Film: Mai senza mia figlia 
 
Testo riassuntivo della trama 
 
 
 
 
-Contesto storico: La rivoluzione iraniana islamica del 1979 
 
 
 
 
-Le proteste delle donne in Iran in testi di attualità e letture di giornali 
 
 
1. Condizione della donna in Iran 

2. Corriere della Sera, 2022: Iran, il racconto dagli ospedali: «Sparano agli 
occhi per marchiare una generazione» 

3. Rai news, 2025: Tre anni fa in Iran la morte di Mahsa Amini, nome simbolo di 
rivolta, oggi di speranza 

4. Rai news, 2025: La Nobel Mohammadi ricoverata dopo l'arresto.  

5. Centro Ateneo per i diritti umani, 2025: Allarme delle Nazioni Unite sulla 
situazione in Iran, Centro Ateneo per i Diritti Umani 

 

 

 

Dicembre 

- gennaio 

Diritti umani 

 

 



GUERRE, 
SEGREGAZIONE 
RAZZIALE E 
REGIMI 
DITTATURIALI 

 

Conoscenze storiche con 

concetti e lessico in italiano 

 
 

Un esponente del realismo 
 

Lettura ed interpretazione di 
poesie, parafrasi 

 

Nesso tra autore, narratore e 
protagonista 

 
 

Comprensione globale di un 

video breve 
 

 
Lettura di un testo biografico 

 
 

 

Comprensione globale di un film 
 

Riconoscimento di caratteristiche 
e dettagli della pellicola e 

identificazione dei protagonisti 

 
Riproduzione narrativa con 

autonomia espressiva: 
commento e contenuti critici, 

opinione personale sul film 

 
 

Analisi riflessiva sulla lingua e 
sull’identità 

 
 

 

-Contesto storico: la Seconda guerra mondiale 
 
 
-Primo Levi, biografia dell’autore 
 
Poesia: Se questo è un uomo 
 
Estratto del romanzo “Se questo è un uomo”: Il lager 
 
 
 
-Video degli archivi di Rai scuola: Sterminio dei disabili e Lebensborn 
 
 
-Gino Bartali: un ciclista e un eroe 
 
 
 
-Film: Lezione di persiano 
 
Testo riassuntivo della trama 
 
 
 
 
 
-Percorso di riflessione sulla lingua: premesse, analisi e riflessione 
sull’aspetto linguistico; 
 
Sarebbe possibile ancora oggi inventare una nuova lingua? 
 
Nascita ed evoluzione delle lingue romanze 
 
Lingue e identità 

 

Marzo - 
aprile 

Diritti umani 
 
Costituzione 
italiana 
 
Disabilità 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Intelligenza 
artificiale 



OVERTOURISM 
 

Lettura e analisi di un testo 

critico 

 
Comprensione di un video e di 

un testo di attualità; 
interpretazione 

comportamentale; commenti e 
contenuti critici della visione; 

autonomia espressiva 

 
Riproduzione narrativa, 

commento e opinione personale 
 

 

Comprensione di un reportage 
giornalistico; commenti e 

contenuti critici della visione; 
autonomia espressiva e criticità 

personale 

 

-Testo: Turista o viaggiatore? 
 
-Video Rai Play: Le città italiane prese d’assalto 
 
-Rai news: turismo di massa in Alto-Adige con l’esempio del Seceda 
 
 
-Le Olimpiadi 2026, Milano Cortina: 
 
Conoscenze generali e storia delle Olimpiadi antiche e moderne 
Riflessioni su aspetti positivi e negativi dei Giochi Olimpici 
 
Rai News, Di Matteo Mohorovicich/Tgr Veneto, 2023: Cortina, 
manifestazioni per dire no alla pista di bob 
 
Video di report, 2026: La frana olimpica 
 

Settembr

e - 

ottobre 

Ambiente 

PERCORSO 
SULL’AMBIENTE 
 
 
 
RESPONSABILITÁ 
DELLA POLITICA 
E DELLA SCIENZA 

 

Sensibilizzazione alla 

sostenibilità ambientale 

 
Riflessioni personali 

sull’ambiente, la nostra 
responsabilità 

 
Comprensione di video brevi e 

letture autentiche 

 
Interpretazione e spirito critico 

 
Approfondimento lessicale e 

riproduzione narrativa con 

autonomia espressiva 
 

Manipolazione testuale e 
riassunto 

 

 

-Generalità sull’inquinamento ambientale 
 
-Testo: Le città sostenibili 
 
-L’agenda 2030 
 
 
-Testo d’attualità (wikipedia) e breve video: Il disastro di Seveso 
Conseguenze sulla salute 
 
-Video di report (Rai play) di S. Ranucci: Nella Terra dei Fuochi 
 
Testo d’attualità sulla Terra dei fuochi, Zanichelli editore, Mariana Lanotte, 
feb.2025: L’unione europea condanna l’Italia; 
Campania: una terra abbandonata dallo Stato 
 

febbraio Diritti umani 



COSTITUZIONE 
ITALIANA  
 
DEMOCRAZIA 
 
 
 
SOCIETÀ 

 
 
LEGGE 180 

Educazione socio-politica 

 

Lettura ed analisi di un testo 
giuridico 

 
 

 
 

Cambiamenti socio-politici 

 
 

 
Un cambiamento sociale 

fondamentale del Novecento 

 
Comprensione di video e testi 

d’attualità 
 

Riproduzione narrativa ed 
espressiva 

 

Dichiarazione diritti umani, articoli della Costituzione italiana 
 
-La Costituzione, i principi fondamentali 
 
-Struttura della Costituzione 
 
 
-Testo sul contesto storico: Gli anni di piombo e il Sessantotto 
 
 
-Breve video introduttivo sui manicomi italiani  
 
Testo sulla legge Basaglia, Fondazione Neomesia, 2026: 48 anni fa la legge 
Basaglia chiudeva i manicomi in Italia 
 
-Video di Rai play, passato e presente, 2018, Legge 180: la rivoluzione di 
Franco Basaglia 
 

aprile Ambiente 

STRUMENTI 
DIGITALI E 
INTELLIGENZA 
ARTIFICIALE 
 
(con riserva) 

Comprensione globale e 
analitica di testi critici 

 
Interpretazione e contenuti 

critici; autonomia espressiva; 

riflessioni, commenti e opinione 
personale 

 

Interpretazione e contenuti di 
articoli di giornali; autonomia 
espressiva 

-Attività preliminare: vantaggi e pericoli dei social media e dell’intelligenza 
artificiale 
 
-Quanti watt consuma il cervello umano per pensare? 
 
 
-Il degrado delle capacità cognitive: La tecnologia indebolisce la nostra 
mente 
 

-Hikikomori: un fenomeno sociale allarmante 
Corriere della Sera, 2025: Mio figlio, hikikomori. La toccante testimonianza 
di due genitori. 
 

aprile - 

maggio 

Riflessioni 

sulla lingua 

POLITICA ED 
ECONOMIA 

Interpretazione e contenuti di 
articoli di giornali; autonomia 

espressiva; riflessioni, commenti 
e opinione personale 

 
-Corriere della Sera, 2026: Lo scandalo del vino al metanolo 
 
 

aprile  



 
GESELLSCHAFTLICHE BILDUNG – EDUCAZIONE CIVICA – 2025/2026 

 
 

Inhalte Lehrmethoden und Lehrmittel 

 
DIRITTI UMANI  
 
LAVORO MINORILE 
 
IRAN, LE PROTESTE DELLE DONNE 
 
GUERRE, SEGREGAZIONE RAZZIALE E REGIMI DITTATURIALI 
 
OVERTOURISM 
 
SOSTENIBILITÀ e AMBIENTE 
 
COSTITUZIONE ITALIANA e DEMOCRAZIA 
 
LEGGE 180 e INCLUSIONE DEI DISABILI NELLA SOCIETÀ ODIERNA 
 
DIGITALIZZAZIONE E INTELLIGENZA ARTIFICIALE 
 

 

 
Vedi programma di italiano 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
Bildungsauftrag des Faches (descrizione della classe): 
 
La classe 5 ChB è formata da 11 studenti, tra i quali alcuni si sono dimostrati immaturi e poco disciplinati, altri invece interessati e rispettosi. 
Inoltre, si sono verificate regolari assenze, quindi non tutti gli alunni hanno seguito le lezioni con continuità. Malgrado i numerosi richiami, la 
classe poteva mostrarsi interessata, ed era in grado di svolgere i compiti assegnati con impegno. Allora anche la partecipazione orale era buona 
con discussioni davvero arricchenti. 
Dal punto di vista linguistico, si notano alcune differenze tra alcuni studenti con una buona conoscenza della lingua italiana, e quelli di livello 
sufficiente. Non si sono riscontrate gravi lacune grammaticali nelle strutture elementari. 
Uno studente solo, a causa delle regolari assenze e della poca disciplina, ha difficoltà maggiori: i contenuti didattici non sembrano sempre 
acquisiti e il contributo linguistico è appena sufficiente, sia oralmente che nella produzione scritta. 
 
Nonostante tutto la classe ha seguito le esercitazioni per migliorare le loro competenze linguistiche. Durante l’anno ci si è dedicati 
prevalentemente alla lettura e allo studio di testi, letterari e non, in vista della prova di maturità. La classe ha lavorato su opere letterarie del 
XIX e del XX secolo nonché su testi di attualità (autentici o adattati). Anche registri cinematografici contemporanei hanno completato il percorso 
didattico. L’analisi diretta mirava a contestualizzare i testi letterari cercando di evidenziare eventuali collegamenti con l’oggi. Il clima in classe 
era sempre positivo e collaborativo. 
N.B.: La classe è stata seguita in quest’anno scolastico esclusivamente, non durante l’intero triennio. 
 
 
Erreichte Lernziele und Kompetenzen (competenze e obiettivi raggiunti): 
 
Si è cercato di sviluppare le diverse competenze primarie (ascolto, lettura, produzione orale e scritta, interazione) alternando le modalità di 
lavoro (individuale, in coppia, a gruppi, in plenum). Nel discorso letterario si è cercato di fornire gli strumenti di base che permettano allo 
studente di comprendere, manipolare, analizzare, interpretare e attualizzare. Il confronto diretto con i testi iniziare con la lettura (in plenum) 
seguita da spiegazioni lessicali e linguistiche; seguiva la riproduzione orale delle informazioni testuali principali e l’analisi (spesso scritta) delle 
tematiche affrontate nell’opera/nel brano, l’identificazione del contesto storico e sociale. Infine si studiava la posizione dell’autore e le eventuali 
relazioni biografiche nonché il registro linguistico.  
Per i testi poetici si seguiva un percorso simile, nel quale però precedeva un accenno biografico dell’autore per facilitare la comprensione della 
poesia (intenzioni del poeta). Si è accordata particolare attenzione all’interpretazione dei versi, in particolare con significato simbolico. Non sono 
state approfondite le nozioni linguistiche (metrica, ritmo, suoni). 
 
Con un testo in prosa, gli studenti sono in grado di: 

- svolgere attività legate alla comprensione dei nuclei tematici principali 
- riprodurre e sintetizzare il testo, inquadrandone il contesto storico e sociale 



- riconoscere il punto di vista dell’autore o del narratore 
- collegare il testo ad eventuali temi d’attualità 
- sviluppare un’opinione personale sul tema 

 
Con un testo poetico, gli studenti sono in grado di: 

- parafrasare il testo 
- individuarne il contesto storico 
- collegarlo all’intenzione dell’autore 

Con un testo letto o ascoltato, gli studenti sono in grado di: 
- individuarne gli elementi fondamentali 
- coglierne i particolari 
- fare interferenze 

 
Nell’ambito della scrittura, gli studenti sono in grado di: 

- costruire un discorso usando gli elementi morfosintattici in modo abbastanza corretto, di livello lessicale ed espressivo piuttosto 
appropriato, dimostrando una certa autonomia linguistica, coerenza e coesione 

- distinguere tra le diverse forme di prove scritte (vedi paragrafo successivo sotto “prove scritte”) 
 
Nell’ambito del parlato sia monologico sia dialogico, gli studenti sono in grado di: 

- usare elementi morfosintattici abbastanza correttamente, esprimendosi in maniera piuttosto appropriata a livello lessicale ed espressivo, 
con coerenza e coesione, fluenza ed efficacia nell’interazione. 

 
Fachspezifische Bewertungskriterien (verifica e valutazione): 
 
Nel corso dell’anno sono stati assegnate diverse tipologie di prove: 

- test ed esercitazioni per verificare le abilità di base (i criteri di valutazione variavano a seconda delle variabili legate alla difficoltà della 
prova) 

- composizioni scritte, lavoro sul testo (articoli d’attualità, testi di vari argomenti) 
- interrogazioni orali 

 
Lo scopo era di verificare se lo studente è in grado di comprendere, sintetizzare, manipolare, interpretare e argomentare un testo. Particolare 
attenzione è stata accordata alla struttura e ai contenuti della scrittura guidata e del testo argomentativo; per l’espressione e la correttezza a 
livello morfosintattico, lessicale ed espressivo, era consigliata la correzione individuale degli errori. 
 



Per la valutazione delle prove scritte e orali si è tenuto conto sia del contenuto (sintesi, completezza, ricchezza informativa, qualità delle idee, 
sviluppo testuale) sia dell’espressione (scorrevolezza, competenza e precisione lessicale; autonomia linguistica, struttura sintattica e 
grammaticale). 
 

 
 

 

 
 

 
Die Fachlehrperson:             Die Schülervertreter*innen: 
 

 

________________________________________        ___________________________________ 

 
 

              ___________________________________ 
   

 



BERICHT DES KLASSENRATES 
 

FACH: Chemische Analytik und Labor FACHLEHRPERSON: Mairegger Verena Maria          KLASSE: 5ChB 
                                                                          PRAXISLEHRPERSON: Steidl Tobias 
 
 

THEMENBEREICH: 

Inhalte Lernziele Lehrmethoden und Lehrmittel Zeit mögliche Anknüpfungspunkte 

Der Analysenprozess 
Analysenmethoden (Wiederholung) 

 Spektroskopie und 
Elektrochemie  

 Probenahme 
 Probenvorbereitung 

(Aufschlussmethoden) 
 Dokumentation 

 

Wichtigste analytische Methoden aus 
der 4. Klasse wiederholen bzw. 
Grundlagen dafür ergänzen und 
vervollständigen 
 
Wichtigkeit der Probenvorbereitung für 
eine Analyse erkennen 

Frontalunterricht, Inhalte fließen immer wieder im 
Unterricht ein, praktisches Arbeiten im Labor, 
händische oder digitale Auswertung  
 
Lernunterlage Buch Betriebsanalytik 

10h Mathematik:  
Auswertungen für alle Analysen (Erstellen von 
Analysenfunktionen, Anwendungen Exel, 
Standardreihen, Kurvenauswertungen) 

ANALYSE VON METALLEN UND LEGIERUNGEN  
 

Eisen-Stahl-Werkstoffe 
(Baustähle, Werkzeugstähle und 
Gusswerkstoffe) und ihre 
Eigenschaften (Zugfestigkeit, 
Temperaturbeständigkeit, 
Korrosionsbeständigkeit, chemische 
Beständigkeit…) 
Bestandteile von Legierungen und 
Änderung der Eigenschaften durch 
Prozesse wie Legieren, Vergüten und 
Härten  
Ferritische, austenitische und 
martensitische Stähle und 
Verwendungsmöglichkeiten 
Benennung von Stahlwerkstoffen 
Praktische Anwendungen zur 
Metallanalytik:  
Nasschemisch/instrumentell: 
Säureaufschluss, Oxidation und 
anschl. photometrische Messung von 
Chrom und Mangan 

 

Analyse von Realproben planen, 
durchführen und auswerten 

Aufschluss als Probenvorbereitung und 
anschließende Analyse eines Edelstahls im Labor 
selbst durchführen (bereits in der 4. Klasse 
durchgeführt) 
 
Auswertung und Protokollierung, Vergleich mit 
technischen Angaben, Fehlerdiskussion 

15h  

 
 
 
 



UMWELTANALYTIK 

Wasseranalytik  
Physikalische und chemische 
Eigenschaften von Wasser (Trink-, 
Brauch-, Oberflächen-, Abwasser)  
Parameter zur Bestimmung der 
Gewässergüte (CSB, BSB5, TOC, 
DOC) 
Praktische Anwendungen zur 
Wasseranalytik:  
Probennahme vor Ort (Seen in 
Reischach) 
Bestimmungen verschiedener 
Komponenten des Wassers:  

 Physikalisch-chemische 
Parameter: pH-Wert, 
Leitfähigkeit, Temperatur, 
Organoleptische Prüfung, 
Trübung, Dichte, 
Trockenrückstand, 
Glühverlust, Filtratrückstand)  

 Sauerstoffgehalt (CSB und 
BSB5)  

 Sauerstoffgehalt nach 
Winkler 

 Anionennachweise mittels 
Küvettentests: Nitrite, Nitrate, 
Phosphate  

 Ammoniumnachweis mittels 
Küvettentest 
 

Analyse von Realproben planen, 
durchführen und auswerten 

Frontalunterricht, praktisches Arbeiten, händische 
oder digitale Auswertung, Fehlerdiskussion 
 
Vergleich mit den experimentellen Werten aus 
der Kläranlage ARA-Tobl 
 
Grenzwertdiskussion 
 
 

17h Zusammenarbeit mit dem Fach Biologie, 
Mikrobiologie und Umwelttechnologien  

Bodenanalytik 
Eigenschaften von Bodenarten, 
Beanspruchung und Behandlung von 
Böden 
Praktische Anwendungen zur 
Bodenuntersuchung:  

 Humusart, Kalkgehalt, 
Korngrößenanalyse  

 Wassergehalt und 
Wasserhaltevermögen, 
Trockensubstanz  

 pH-Wert, 
Leitfähigkeitsmessung 

 Organische Substanzen 
(Glühverlust und C-
Verhältnis)  

 Bodenacidität, 
Bodenpufferkapazität  

 N-Gehalt über Kjeldahl 
 
 

Analyse von Realproben planen, 
durchführen und auswerten 

Frontalunterricht, praktisches Arbeiten, händische 
oder digitale Auswertung, Fehlerdiskussion 
 
Gezielte Probennahme, Probenvorbereitung 
(Aufschluss) und Analyse 

17h Ergänzend und in enger Zusammenarbeit mit dem 
Fach Biologie, Mikrobiologie und 
Umwelttechnologien 



Luftanalyse  
In Ergänzung zum Fach Biologie, 
Mikrobiologie und Umwelttechnologien 
nur kurz angesprochen 
 

Grundkenntnisse über Problematiken 
der Luftverschmutzung 

Wichtigste Parameter nur theoretisch besprochen 
und mit bereits vorhandenem Grundlagenwissen 
über Analysemethoden erörtert 
 
Fachvortrag mit Herrn Kerschbaumer 
 

5h Zusammenarbeit mit dem Fach Biologie, 
Mikrobiologie und Umwelttechnologien 

LEBENSMITTELANALYTIK  
Lebensmittel und deren Inhaltsstoffe - Zusatzstoffe in Lebensmitteln - Kontamination und Haltbarmachung von Lebensmitteln  
Nährstoffanalysen: Brennwert, Kohlenhydrate, Fett, Protein  
 
Weinanalytik  

 Alkoholgehalt (Vinometer) 
 Zuckerbestimmung (mittels 

Fehling halbquantitativ, 
andere Methoden nach 
Wahl) 

 pH-Wert-Messung mit dem 
pH-Meter 

 Gesamtsäure über Titration 
mit Phenolphthalein bei 
Weisswein 

 Aschegehalt 
 

Analyse von Realproben planen, 
durchführen und auswerten 

Frontalunterricht, praktisches Arbeiten, händische 
oder digitale Auswertung 
 
Versuchsanleitungen werden eigenständig 
recherchiert und erstellt 
 
 
Die erhaltenen Werte werden dann in 
Kurzreferaten der Klasse präsentiert (Vergleich 
mit theoretischen Werten, Fehlerdiskussion) 

16h  

Milchanalytik 
Milch als Lebensmittel (Milch als 
Emulsion, Zusammensetzung, 
Inhaltsstoffe und Rückstände, 
Milchprodukte, Lactoseintoleranz) 

 Gefrierpunktmessung 
 Dichtebestimmung 
 Fettgehalt 
 Säuregrad 
 Proteinbestimmung 
 Stickstoffbestimmung nach 

Kjeldahl 
 Butyrometrische 

Milchfettbestimmung nach 
Gerber 

 Zuckerbestimmung nach 
Fehling 

 

qualitative und quantitative 
Bestimmung verschiedener 
Inhaltsstoffe über einzelne 
Analysemethoden bzw. Arbeiten mit 
dem Gerät LACTOSTAR 
 

Frontalunterricht, praktisches Arbeiten, händische 
oder digitale Auswertung, Fehlerdiskussion 
 
Versuchsanleitungen werden eigenständig 
recherchiert und erstellt 
 
 

13h Organische Chemie 

Futtermittelanalytik  
Arten der Futtermittel  
 „Weender Futtermittelanalyse“ von 
Heu, Heusilage und Maissilage  

 Trockenmasse 
 Rohasche 
 Rohfaser 
 N-haltige Substanz über 

Kjeldahl (Rohprotein) 
 Soxhletextraktion für den 

Rohfettgehalt 
 Berechnung der 

Analyse von Realproben (Heu und 
Heusilage) planen, durchführen und 
auswerten 

Frontalunterricht, praktisches Arbeiten, händische 
oder digitale Auswertung, Fehlerdiskussion 
 
 

10h  



stickstoffreien Extraktstoffe 
 

 
 
Bildungsauftrag des Faches: 
Der Schüler/die Schülerin soll, durch eine enge Verknüpfung von Theorie und Praxis, einen Einblick in den heutigen Stand der klassischen und instrumentellen 
Analytik bekommen und dabei angeregt werden:  

 eigenständig und autonom zu arbeiten;  
 die Fachsprache auszubauen und richtig anzuwenden, sowie Fachausdrücke gezielt zu gebrauchen;  
 sich bei mündlichen oder schriftlichen Prüfungen korrekt auszudrücken;  
 selbständiges, verantwortungsbewusstes und genaues Arbeiten im Labor zu üben;  
 das Erlernte im Experiment umzusetzen und zu deuten, die dazugehörigen Modelle und Prozesse zu verstehen und sie richtig wiederzugeben, sie auch 

anzuwenden;  
 Laboranalysen auf den industriellen Maßstab zu übertragen und die damit zusammen- hängenden Probleme zu erkennen;  
 Zusammenhänge zwischen Theorie, Praxis und Alltag zu erstellen und zu verstehen.  

 
Der Unterricht in der fünften Klasse bildet den natürlichen Abschluss des Unterrichts der vorhergehenden Klassen, in welchen viele Grundlagen der analytischen 
Methoden vermittelt wurden. Diese Methoden werden nun wieder aufgegriffen und unter grundlegenden angewandten Aspekten weiterentwickelt. Besondere 
Aufmerksamkeit soll der Probenahme, der Probenbehandlung, den Interferenzen und - im Allgemeinen - all jenen Problemkreisen gewidmet werden, welche typisch 
für die Analyse „realer“, technischer und kommerzieller Produkte sind. Dabei werden die verschiedenen Analysenmethoden untersucht und verglichen. Die Schüler 
sollen lernen, dass nicht jedes Analyseverfahren gleichermaßen geeignet sein kann für Realproben und dass eine logisch richtige Argumentation der Vor- und 
Nachteile wichtig ist, da es keine allgemeingültigen, „idealen“ Verfahren gibt. 
 
 
Erreichte Lernziele und Kompetenzen: 
Der Schüler/die Schülerin sollte imstande sein:  

1. die Probenahme mit den erforderlichen Gerätschaften durchzuführen;  
2. die analytische Methode in Abhängigkeit der geforderten Daten zu wählen, unter Berücksichtigung verschiedener Aspekte wie Anwendbarkeit, Präzision, 

Wirtschaftlichkeit und mögliche Interferenzen;  
3. die Probe mit den erforderlichen Reagenzien und Geräten zu behandeln;  
4. die Analyse durchzuführen im Rahmen der geltenden Sicherheitsnormen und  

Umweltschutzvorkehrungen, sowie auf der Basis der erforderlichen Kontrolle über die verwendeten Geräte; 
5. die analytischen Daten auszuwerten und zu präsentieren;  
6. die Hauptstrategie für die Durchführung einer analytischen Methode zu kennen.  

 
 
 
Fachspezifische Bewertungskriterien: 
Die Schüler und Schülerinnen erhalten im Laufe des Jahres schriftliche, mündliche und praktische Bewertungselemente, welche am Ende des zweiten Semesters in 
eine Schlussbewertung einfließen. Noten ergeben sich aus mündlichen Prüfungen (in Form von Prüfungsgesprächen) und schriftlichen Tests. Dabei wird die Arbeit 
positiv bewertet, wenn sechzig Prozent der möglichen Punkte erreicht wurden. Je nach Bedarf sollen die verschiedenen Prüfungsarten zum Einsatz kommen, um 
ein möglichst differenziertes Bild des Schülers/der Schülerin zu erhalten.  



Praktische Noten ergaben sich aus der Bewertung der Versuchsprotokolle, der Protokollführung, der Mitarbeit im Labor sowie Laborprüfungen. Daraus ergibt sich 
ein sehr kompaktes Bild des Schülers und der Schülerin, welchem/r auf diese Weise gleichzeitig verschiedene Möglichkeiten geboten werden, seine/ihre 
Fähigkeiten und Fertigkeiten unter Beweis zu stellen. Auch Genauigkeit, Pünktlichkeit und Verantwortungsbewusstsein sowie aktive Mitarbeit im Unterricht fließen in 
die Note mit ein. Für eine positive Schlussbewertung ist eine genügende Leistung allein im praktischen Bereich jedoch nicht ausreichend. Es müssen auch die 
grundlegenden theoretischen Lerninhalte in genügendem Maß beherrscht werden. 
 
 
 
 
 
 
 
Die Fachlehrperson:             Die Schülervertreter*innen: 
 
________________________________________         ___________________________________ 
 
 
Die Praxislehrperson:             ___________________________________ 
 
________________________________________ 
 



BERICHT DES KLASSENRATES 
 

FACH: Organische Chemie und Biochemie   FACHLEHRPERSON: Nikolaus Spitaler                       KLASSE: 5ChB 
 

Bildungsauftrag des Faches 
 

Die SchülerInnen sollen lernen: 

• naturwissenschaftliche Modelle zu verstehen und diese auf die Realität anzuwenden 

• ihr fachliches Wissen im Experiment anzuwenden bzw. ausgehend vom Experiment Hypothesen zu entwickeln 

• unter Berücksichtigung der Sicherheitsrichtlinien mit Mikroorganismen, Geräten und Chemikalien im Labor umzugehen 

• Laborexperimente auf den industriellen Maßstab zu übertragen und die damit zusammenhängenden Probleme zu erkennen 

• Aussagen der Medien, Wissenschaftler und Politiker kritisch zu beurteilen und in ihrer Richtigkeit abzuschätzen 
 
 

Inhalte 

 
Lernziele Lehrmethoden und Lehrmittel Zeit 

1. Biomoleküle  Buch: Natura Stoffwechsel S.38-44 September 

Lipide: Klassifizierung, Struktur 
und Funktion 

Aufbauend auf den Kenntnissen aus der 4. Klasse wurden Inhalte 
wiederholt  

  

Kohlenhydrate: Klassifizierung, 
Struktur und Funktion; 

   

Proteine: Primär-, Sekundär-, 
Tertiär- und Quartärstruktur 

   

    

2. Enzyme  Lehrervortrag, Buch: Natura Stoffwechsel 
S. 46-55, Auszug aus Buch: Biochemie 
light 

September 

Aufbau von Enzymen und 
Cofaktoren 

Enzyme sind biologische Katalysatoren, die meist aus Proteinen 
bestehen. Ihr Kernstück ist das aktive Zentrum, in dem die Reaktion 
stattfindet. 

• Cofaktoren: Nicht-proteinartige Helfer. Man unterscheidet 
zwischen anorganischen Metall-Ionen und organischen 
Coenzymen (z. B. Vitamine).  

 

  

Wirkungsspezifitäten, 
Wechselzahl, Enzymaktivität von 
Enzymen 

Enzyme arbeiten nach dem Schlüssel-Schloss-Prinzip  

• Substratspezifität: Ein Enzym setzt nur ein ganz bestimmtes 
Substrat um. 

  



• Wirkungsspezifität: Ein Enzym katalysiert nur eine ganz 
bestimmte Reaktion (z. B. Spaltung, aber keine Oxidation). 

• Wechselzahl: Gibt an, wie viele Substratmoleküle ein Enzym 
pro Sekunde bei vollständiger Sättigung umsetzt. 

• Enzymaktivität: Die Geschwindigkeit, mit der ein Enzym 
arbeitet (beeinflusst durch pH-Wert und Temperatur). 

 

Enzymklassen Enzyme werden nach der Art der chemischen Reaktion, die sie 
katalysieren, in sieben Hauptklassen eingeteilt (nach EC-Nummern): 

1. Oxidoreduktasen: Redoxreaktionen. 
2. Transferasen: Übertragung funktioneller Gruppen. 
3. Hydrolasen: Spaltung durch Wasser. 
4. Lyasen: Spaltung/Anlagerung ohne Wasser. 
5. Isomerasen: Umwandlung von Isomeren. 
6. Ligasen: Verknüpfung von Molekülen unter ATP-Verbrauch. 

 

  

Enzymkinetik: Michaelis Menten 
Konstante und Kinetik, 
Lineweaver Burk Diagramm 

Hier geht es darum, wie schnell eine Reaktion abläuft. 

• Michaelis-Menten-Modell: Beschreibt den Zusammenhang 
zwischen Substratkonzentration [S] und 
Reaktionsgeschwindigkeit v. 

• Km (Michaelis-Konstante): Die Substratkonzentration, bei der 
die halbmaximale Geschwindigkeit erreicht ist. Ein kleiner Km-
Wert steht für eine hohe Affinität des Enzyms zum Substrat. 

• Lineweaver-Burk-Diagramm: Eine doppelt-reziproke 
Darstellung, um Vmax und Km grafisch präzise als 
Geradenschnittpunkte zu bestimmen. 

 

  

Enzymhemmungen: Kompetitive, 
Nichtkompetitive, Allosterische 
Hemmung 

Hemmstoffe (Inhibitoren) verringern die Enzymaktivität: 

• Kompetitive Hemmung: Der Hemmstoff ähnelt dem Substrat 
und konkurriert um das aktive Zentrum. Vmax bleibt gleich 
(durch viel Substrat verdrängbar), Km erhöht sich. 

• Nichtkompetitive Hemmung: Der Hemmstoff bindet 
außerhalb des aktiven Zentrums. Die Struktur des Enzyms 
verändert sich. Vmax sinkt, Km bleibt gleich. 

• Allosterische Hemmung: Spezielle Form der Regulation bei 
Enzymen mit mehreren Untereinheiten. Ein Effektor bindet an 
ein allosterisches Zentrum und schaltet das Enzym zwischen 
einer aktiven und inaktiven Form hin und her. 

 

  

    



3. Thermodynamische 
Prozesse in der 
Biochemie 
 

 

  
Webseite:  
https://www.u-
helmich.de/bio/stoffwechsel/reihe1/Index
Entropie.htm 
 

Oktober 

Thermodynamische Grundlagen 
der biochemischen Reaktionen 

Erster und zweiter Hauptsatz der Thermodynamik, Enthalpie, Entropie, 
Gleichgewichtskonstante,  Freie Standardenthalpie, Gibbs-Helmholtz-
Gleichung, Besonderheit von Lebewesen in thermodynamischer 
Hinsicht 

 
Skript „Thermodynamik und 
Stoffwechsel“ 

 

    

4. Biochemische 
Stoffwechselwege der 
Eukaryoten  

                    
Besprochen wurden die katabolen Stoffwechselwege der Zucker, der 
Fette und Proteine bei Eukaryoten. Der Schwerpunkt lag hierbei im 
Erkennen der Wesenszüge der Stoffwechselwege und -zyklen 
sowie wichtiger Schlüsselstellen und –moleküle und weniger im 
Erlernen der detaillierten Reaktionsfolgen und aller beteiligten 
Enzyme. 
 

 
Buch: Natura Stoffwechsel S. 74-87, 
Leitprogramme zum Thema Stoffwechsel 

Oktober-
November 

Verdauungsprozess    

Glykolyse, Citratzyklus, 
Atmungskette 

   

Gärungsprozesse bei 
Eukaryonten: alkoholische 
Gärung, Milchsäuregärung 

   

Fettstoffwechsel: Fettabbau und 
β-Oxidation der Fettsäuren 

   

Proteinabbau und 
Harnstoffzyklus 

   

Anabole Stoffwechselwege am 
Beispiel der Gluconeogenese 

   

Prinzipen der 
Stoffwechselregulation durch 
Enzyme 

Enzymregulation am Beispiel der Enzyme der Glykolyse sowie des 
Pasteureffekts bei Hefen 

  

Zusammenhänge und 
Schlüsselstellen im Stoffwechsel 

   

Hinweise zur Sportphysiologie    

    

https://www.u-helmich.de/bio/stoffwechsel/reihe1/IndexEntropie.htm
https://www.u-helmich.de/bio/stoffwechsel/reihe1/IndexEntropie.htm
https://www.u-helmich.de/bio/stoffwechsel/reihe1/IndexEntropie.htm


5. Prokaryotische und 
eukaryotische 
Mikroorganismen und 
Viren 

Dieses Kapitel sollte den SchülerInnen das nötige theoretische 
„Rüstzeug“ vermitteln, um mikrobiologische und biotechnologische 
Vorgänge verstehen zu können. Hierbei wurden vor allem die 
Grundprinzipien bezüglich Bauplans und Lebensweise der Bakterien 
bzw. Pilze aufgezeigt, ohne sich in morphologischen Details zu 
verlieren. Ebenso wurde auf eine detaillierte Darstellung der Bakterien- 
bzw. Pilzsystematik verzichtet. Im Mittelpunkt stand stets der Bezug zu 
den praktischen Anwendungen im mikrobiologischen Labor, in der 
Biotechnologie sowie in anderen angewandten Bereichen (z.B. Medizin, 
Hygiene).  
 

Kopien, Lehrerskript Dezember-
Jänner 

Die Stellung der 
Mikroorganismen in der Natur 

   

Prokaryoten und Eukaryoten    

Die Bakterienzelle Zellwandstrukturen, Beweglichkeit, Dauerzellen (Endosporen)   

Pilze Abgrenzung gegenüber Pflanzen und Tieren, Bedeutung, Zellaufbau, 
Einteilung, Stoffwechsel (Grundzüge) 

  

Viren Replikationszyklus, Überblick über verschiedene Virus- Arten   

    

6. Wachstum und 
Kultivierung von 
Mikroorganismen 

  Februar 

6.1. Mikrobielles Wachstum Dieses Kapitel, das den SchülerInnen schon aus der 3. Klasse bekannt 
war und somit in erster Linie wiederholt wurde, sollte ihnen das 
Grundwissen und die Grundfertigkeiten vermitteln, die sie für das 
Arbeiten im mikrobiologischen Labor benötigen.  

Lehrerunterlagen, Buch: Fachwissen 
Biologie und Biotechnik 

 

Wachstum von Zellpopulationen Berechnungen zur Populationskinetik 
  

Wachstumsphasen: 
Anlaufphase, Exponentielle 
Phase, Stationäre Phase, 
Absterbephase 
 

   

    



6.2 Methoden des 
mikrobiologischen Arbeitens 

 Skript „Methoden des Mikrobiologischen 
Arbeitens“ 

 

Sterilisation und Desinfektion; 
Sterile Arbeitstechnik 

   

Nährmedien    

Aerobe und anaerobe 
Kultivierung 

   

Statische und kontinuierliche 
Kultur 

   

Messung von Wachstum und 
Vermehrung (Zellzahl,Zellmasse) 

   

Anreicherung und Isolierung von 
Mikroorganismen  

   

    

7. Stoffwechsel der 
Mikroorganismen 

Dieses Kapitel sollte den SchülerInnen einen Überblick über die 
verschiedenen Grundkonzepte des mikrobiologischen Stoffwechsels 
geben. 

Kopien, Arbeitsaufträge März 

 
Stoffwechselphysiologische 
Vielfalt der Mikroorganismen 
 
 

 
Grundprinzipien: Phototrophie/Chemotrophie, 
Organotrophie/Lithotrophie, Autotrophie/Heterotrophie 

  

Konzepte der ATP-Gewinnung  Substratstufenphosphorylierung, Elektronentransportphosphorylierung   

 
Zentrale Stoffwechselwege zur 
Oxidation organischer 
Verbindungen 
 
 

 
o Phototrophie und Chemolithotrophie 
o Glykolyse, Entner Doudoroff- und Phosphoketolaseweg 
o Atmungskette (aerobe Atmung, anaerobe Atmung) 
o Gärungen (Homofermentative und heterofermentative 

Milchsäuregärung, Ethanolgärung) 
o Methanogenese 

 
 

  

    

    



8. Genetik der 
Mikroorganismen 

  März-April 

Besonderheiten der mikrobiellen 
Genetik 

 Powerpointpräsentation, 
Lehrerunterlagen 

 

Mutation und Rekombination   

Rekombinationsmechanismen 
bei Prokaryoten 

Transformation, Transduktion, Plasmide und Konjugation  

    

9. Biotechnologie Dieses Kapitel sollte den SchülerInnen einen Einblick in die industrielle 
Dimension der Arbeit mit Mikroorganismen geben. Es ging dabei vor 
allem darum, wie Prozesse vom Labormaßstab auf den industriellen 
Maßstab übertragen werden können („Scale Up“) und welche Probleme 
hierbei auftreten. Anschließend wurden einige industriell bedeutsame 
biotechnologische Verfahren zur Herstellung bestimmter Produkte 
besprochen. Dieses Kapitel wurde in Absprache mit dem Fach Biologie, 
Mikrobiologie und Umwelttechnologien behandelt. 
 

Buch: Fachwissen Biologie und 
Biotechnik 

April-Mai 

Anwendungsschwerpunkte der 
Biotechnik 

   

Entwicklung eines 
biotechnologischen Verfahrens 
 

Screening, Stammoptimierung, Scale Up   

Upstream-Prozesse 
 

Medienherstellung, Sterilisation, Vorbereitung des Inokulums   

Beispiele biotechnologischer 
Produktionsverfahren 
 

Bierbrauen, Ethanolproduktion, Zitronensäureproduktion, 
Antibiotikaproduktion 

  

Hinweise zu Prozessführung bei 
der Fermentation; Up- und 
Downstream-Prozesse  

Up- und Downstream-Prozesse am Beispiel der 
Zitronensäureproduktion mit Aspergillus niger 

Schülerversuch: Biotechnologische 
Produktion von Zitronensäure 

 

Gentechnik – Erzeugung 
genetisch veränderter 
Organismen zur Nutzung in 
biotechnischen Verfahren 

Molekulares Klonieren, CrisprCas9 
Beispiel: Gentechnische Insulinproduktion 

  

 



Labor 
 
 
Folgende Versuche im Labor wurden durchgeführt: 

• Bierbrauen 

• Enzymversuche Urease 

• Enzymversuche: Biofuel Enzyme Kit 

• Gramfärbung 

• Fachtag Wasser: Nachweis von Bakteriophagen aus Abwasser 

• Membranfiltration von Wasser 

• Mikrobiologische Analyse von Milchproben 

• Biotechnologische Produktion von Zitronensäure 

• Agarröhrchentest (Sauerstoffempfindlichkeit von Bakterien) 

• Gentechnische Manipulation von Mikroorganismen: Transformation von E. coli (GFP) 

• Experiment zur Genschere Crispr/Cas9 „Out of the blue” 
 
 

Erreichte Lernziele und Kompetenzen 
Kompetenzen: 
 

1. Erkennen und Erklären der Struktur sowie der Aufgaben der Kohlenhydrate, Lipide und Proteine. 
2. Kenntnis der Struktur und der Klassifizierung der Enzyme. Enzymhemmungsprozesse/Enzymkinetik. Analyse der energetischen Prozesse, die an den 

katalysierten Reaktionen beteiligt sind. 
3. Kenntnis und Erläuterung der Phasen des Metabolismus von Kohlenhydraten, Lipiden, Proteinen. Fähigkeit, je nach Prozessart, den energetischen Ertrag zu 

erklären. 
4. Erklärung des Unterschieds zwischen Gärung und Atmung, die grundlegenden biochemischen Stoffwechselwege (Energiestoffwechsel) der Prokaryoten 

und Eukaryoten überblicken und in ihrem Wesen erfassen; 
5. Die wichtigsten funktionellen Eigenschaften jener Mikroorganismen definieren, welche bei mikrobiologischen und biotechnologischen Verfahren verwendet 

werden; 
6. Für die wichtigsten Anwendungen den für das Wachstum der Mikroorganismen geeigneten Nährboden herstellen und nach den Regeln der Steriltechnik im 

mikrobiologischen Labor fachgerecht arbeiten; 
7. Kenntnis der bedeutendsten Mikroorganismen für die industrielle Produktion. Beschreibung einiger biotechnologischer Prozesse und deren Chemismus. 
8. Die wichtigsten Schritte eines biotechnologischen Verfahrens beschreiben sowie ein einfaches biotechnologisches Verfahren durchführen. 
 

 
Die oben angeführten allgemeinen und fachspezifischen Lernziele konnten weitgehend erreicht werden. Die Schüler besitzen einen guten Überblick über die 
wichtigsten Themenbereiche und kennen deren chemische und biologische Grundlagen. Die Schüler beherrschen die wesentlichen mikrobiologischen 
Arbeitstechniken (v.a. Steriltechnik) und können diese auf verschiedene Aufgabenstellungen anwenden. 

 
 
 

  



 
Fachspezifische Bewertungskriterien 

 
Die Leistungskontrolle erfolgte in Form mündlicher Prüfungen und schriftlicher Testarbeiten. Dabei wurden sowohl offene Fragen gestellt als auch strukturierte Tests 
und Problemlösungsaufgaben geübt. Um eine möglichst gerechte Bewertung zu ermöglichen, erfolgte diese bei schriftlichen Arbeiten stets durch Anwendung eines 
Punktesystems, wobei die Arbeit dann als positiv beurteilt wurde, wenn mindestens 60% der maximal möglichen Punktezahl erreicht wurden. Die Notenskala wurde 
entsprechend der im Schulprogramm festgehaltenen Kriterien angewandt. 
Bewertet wurden auch praktisches Wissen zu den Laborübungen. 
In die Bewertung flossen folgende Faktoren ein: 
 

• Fachwissen 

• Gesamtüberblick über die behandelten Lerninhalte 

• Fähigkeit zum Herstellen von Zusammenhängen 

• Korrekte Anwendung der Fachsprache (mündlich und schriftlich) 

• Mitarbeit während des Unterrichts 

• Fertigkeiten bei der Arbeit im Labor 

• Lernfortschritte der Schüler im Vergleich zur Ausgangssituation 
 

 
Die Fachlehrperson:   

               Die Schülervertreter: 
Nikolaus Spitaler 
 
________________________________________         ___________________________________ 
 
Die Praxislehrperson:             ___________________________________ 
 
Tasser Matthias 
 
________________________________________ 



 
 

Das Jahresprogramm der Klasse 5 ChB für das Jahr 2025/26 wird vom Klassenrat be-
stätigt: 
 

Klassenrat der Klasse 5 ChB 
 

Lehrperson Unterschrift 

Mairegger Verena Maria – Klassenvorstand  

Aschbacher Vera  

Brunner Aaron  

Gartner Maximilian  

Gasteiger Andreas  

Kreithner Maria Luise  

Sartori Mirella  

Spitaler Nikolaus  

Steidl Tobias  

Steinmair Astrid  

Tasser Matthias  

Thaler Bernhard  

 
 
Bruneck, 05.05.2026      Die Direktorin 

        Silvia Kaser 
 


